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TECHNISCHE UND WIRTSCHAFTLICHE RUNDSCHAU
X X X V I I .  J A H R G A N G  /  B E I L A G E  ZUM » B A U M E I S T E R «  /  H E F T  1 /  J A N . 1939

DER EISENARME STAHLSAITENBETON FÜR TRÄGER UND PLATTEN
E IN  N EU ER  DEUTSCHER W ERK STO FF 

Von K arl Schmidt - M ünchen
Wir stehen m itten in  einem Zeitabschnitt neuen Schaffens auf 
allen Gebieten der Wissenschaft und Technik. Die Erfolge deut­
scher Ingenieurarbeit fanden wohl dadurch ihre größte Aner­
kennung, daß der Führer im vorigen Jahre vier geniale Kon­
strukteure durch die Verleihung des Nationalpreises 1938 aus­
zeichnete, nachdem er bereits zwei Jahre vorher, auf dem Partei- 
tag im Herbst 1936 bei der Verkündung des neuen Vierjahres­
planes besonders die Erfindungsgabe unserer Wissenschaftler 
und Techniker hervorgehoben hat. Der Aufruf, der damals an 
alle Erfinder gerichtet wurde, sich m it ganzer K raft für die 
neuen Ziele einzusetzen, fand auch in der Bauforschung leb­
haften W iderhall.
Im  Heft 10/1938 wurde bereits kurz über die Erfindung des 
Berliner Ingenieurs Ewald Hoyer berichtet, die unter der Be­
zeichnung „Stahlsaitenbeton“ bekannt wurde, und die uns durch 
die dam it zu erzielenden Stahleinsparungen einen gewaltigen 
Schritt der Unabhängigmachung vom Auslande näherhringen 
wird.
Um das Neue des Stahlsaitenbetons und dessen besondere 
Eigenschaften richtig hervorheben zu können, soll zunächst 
untersucht werden, welche Gründe uns zwingen, der Entwick­
lung des Eisenbetons zum Spannbeton, beziehungsweise zum 
Stahlsaitcnbeton Beachtung zu schenken.
Eisenbeton und Spannbeton
Eisenbeton ist eine Verbundkonstruktion von Eisen und Beton 
zu gemeinsamer statischer W irkung, in welcher der Beton die 
Druckspannungen, das Eisen die Zugspannungen aufzunehmen 
hat. Dabei wird angenommen, daß infolge der großen H aft­
festigkeit beide Baustoffe unter der W irkung der äußeren Kräfte 
gleich große Längenänderungen erleiden. Diese Annahme ha t 
nach einer Feststellung Iloyers, auf die ich noch zurückkomme, 
in der Praxis ihre Berechtigung nicht erbracht. Da die Elastizi­
tätsmodule der beiden Stoffe beziehungsweise deren Dehnungen 
voneinander sehr verschieden sind, zeigt der Beton in der Zug­
zone bereits die, für die Dauerhaftigkeit so schädlichen H aar­
risse, bevor die Rundeisen ihre volle, der Berechnung zugrunde 
gelegten Zugspannungen erhalten, so daß eine Verbundwirkung 
beim Eisenbeton nur bis zu einer bestim m ten Beanspruchung 
der Bewehrung vorhanden ist. Dieser Umstand war bestimmend 
für die Entwicklung der Sonder- und K notenstähle, nachdem 
es bisher zwecklos war, im Eisenbetonbau höherwertige Stähle 
m it normalem Querschnitt zu verwenden. Als Beispiel greift 
Herr Hoyer einen Eisenbetonzugstab m it einem 10 x  10 cm 
großen Betonquerschnitt heraus, der eine Zugkraft von 10000 kg 
aufnehmen soll.
Bekanntlich besitzt der Beton nur eine geringe Zugfestigkeit, 
die etwa ein Zehntel bis ein Fünfzehntel der Druckfestigkeit 
beträgt. U nter der Annahme, daß der zur Verwendung gelan­
gende Beton eine Zugfestigkeit von etwa 30 kg/cm2 besitzt und 
bei dieser Beanspruchung zu reißen beginnt, könnte der Beton 
bei 100 cm2 Querschnittsfläche höchstens 100 x  30 =  3000 kg 
Zugkraft allein aufnehmen. Nach den amtlichen Eisenbeton­
bestimmungen darf der Beton auf Zug nicht m itbeansprucht

werden, weil die Eiseneinlagen, die im vorhegenden Beispiel die 
restlichen 7000 kg Zugkraft aufzunehmen hätten , schon bei 
einer wesentlich niedrigeren Zugbeanspruchung von etwa 
4000 kg eine Dehnung aufweisen, die der Beton erst bei seiner 
höchsten Zugbeanspruchung erhält. In  vorliegendem Fall würde 
die Längenänderung der beiden Stoffe infolge der Haftung der 
Eisen im Beton und der gleichzeitigen Beanspruchung schon 
bei einer Zugkraft von etwa 7000 kg einander gleich sein, so 
daß bei einer weiteren Steigerung der Zugkraft im Beton Risse 
auftreten müssen. Nach dem A uftreten der ersten Risse haben 
aber die Eisen allein die volle Zugkraft zu übernehmen. Die 
vorhandenen Risse werden noch dadurch vergrößert, daß der 
Teil der Zugkraft, den früher der Beton aufgenommen hat, 
plötzlich von den Eisen übernommen werden muß, wodurch 
eine weitere Dehnung der Eisen verursacht wird. Beim Eisen­
beton kann durch das A uftreten der frühzeitigen Dehnungsrisse 
eine Dauerfestigkeit ebenso wie eine Dauerhaftigkeit nicht er­
reicht werden.
Diese Erkenntnisse sind nicht neu, sondern haben schon früher 
zu Überlegungen und Bestrebungen geführt, den Eisenbeton­
konstruktionen Druckvorspannungen zu geben, und dam it die 
schädlichen Betonzugspannungen und Haarrisse zu verringern 
oder ganz zu beseitigen und dadurch die Lebensdauer des Eisen­
betons zu erhöhen. Nimmt man nämlich die Dehnung der R und­
eisen, die sie bei voller Beanspruchung erfahren, schon vor ihrer 
Einbetonierung durch Vorspannung in Höhe der späteren Be­
anspruchung vorweg, so können die vorzeitigen Dehnungsrisse 
nicht mehr auftreten. Es wäre z. B. eine Eiseneinlage, die für 
eine Höchstbelastung von 2000 kg/cm2 berechnet wurde und 
bei dieser Spannung eine Längenausdehnung von 1 mm pro m 
erfahren würde, vor dem Einbetonieren um dieser Maß vorzu­
dehnen. Dam it die Eisencinlagen in ihrem vorgedehnten Span­
nungszustand verbleiben, müssen sie solange durch Hilfsvor­
richtungen in voller Spannung gehalten werden, bis der ein­
zubringende Beton vollständig erhärtet und selbst in der Lage 
ist, jede Lage- und Längenveränderung der Eisen zu verhindern. 
Es ist bekannt, daß L und  und Koenen bereits 1907 Eisenbeton­
balken in der angeführten A rt zur Ausführung vorschlugen 
(Zentralblatt der Bauverwaltung 1907). Die auf Grund dieser 
Anregung von C. v. Bach durchgeführten Versuche haben auch 
gezeigt, daß die Rißbelastungen um 44 bis 50% größer wurden, 
als bei Balken m it Eiseneinlagen ohne Vorspannung.
W ährend im Eisenbetonbau die Eisen spannungslos in den 
Beton eingelegt und erst allmählich durch Belastung der fertigen 
Konstruktion in ihren höchsten Spannungszustand versetzt 
werden, werden sie beim Spannbeton m it einer Vorspannung, 
die der zulässigen Beanspruchungsmöglichkeit entspricht, ein­
betoniert und übertragen, nach dem Erhärten des Betons los­
gelassen, auf diesen zunächst Druckkräfte. Die hervorgerufenen 
Vordruckspannungen erhöhen gewissermaßen mechanisch die 
Zugfestigkeit des Betons und können in voller Höhe zu der 
natürlichen Zugfestigkeit addiert werden, wenn man zunächst 
das Schwinden (Funktion der Zeit) und Kriechen (Funktion
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der Spannung und Zeit) des Betons, dem derselbe unterliegt 
und wodurch eine gewisse Abnahme der Vorspannkräfte ein- 
tr itt, vernachlässigt.
W ählt man als Beispiel wieder einen Eisenbetonzugstab von 
100 cm2 Querschnitt, welcher dieselbe Zugbeanspruchung von 
10000 kg, ohne zu reißen, aufnehmen soll, so wäre zunächst wie 
beim Eisenbeton der erforderliche Eisenquerschnitt in der Zug­
zone zu berechnen. Gewählt werden z. B. 2 Dmr. 20 mm m it 
Fe =  6,28 cm2. Jedes dieser Rundeisen müßte also m it 10000:2 
=  5000 kg vorgespannt einbetoniert werden und bis zur E r­
härtung in diesem Zustand bdlassen werden. Nach dem Lösen 
der Spannvorrichtung überträgt sich die ganze Vorspannkraft 
auf den Beton, so daß dieser m it 10000:100 =  100 kg/cm2 Vor­
druckspannung beansprucht wird.
Bei einer durch die Belastung der Konstruktion erfolgenden 
späteren Dehnung löst sich diese Vordruckspannung allmählich 
wieder soweit auf, bis sich der Beton — und zwar bei der höch­
sten Zugbeanspruchung —- in einem spannungslosen Zustand 
befindet. Gleichzeitig gerät die Bewehrung in denselben Span­
nungszustand wie vor der Einbetonierung. Irgendwelche Risse 
im Beton können dann noch nicht eintreten, da der Beton 
außerdem seine natürliche Zugfestigkeit noch besitzt. Die prak­
tische Ausführung eines derartigen Betonzugstabes m it nur zwei 
Ruudeiseneinlagen würde aber auf unüberwindliche Schwierig­
keiten stoßen. Es ist z. B. nicht möglich, die starken Rundeisen 
im hochgespannten Zustand im Beton so zu verankern, daß die 
Eisen dauernd unter Spannung bleiben. Nach dem erwähnten 
Beispiel müßte ein Rundeisen mit Dmr. 20 mm demnach eine 
Spannung von 5000 kg aufnehmen, wobei eine Längenänderung 
von 0,7 mm je m eintritt. In  diesem ausgedehnten Zustand 
müßte das Rundeisen dauernd festgehalten werden, da m it dem 
Zurückgehen der Dehnung auch die Spannung wieder ver­
lorengeht.
Nun ist es praktisch unmöglich, die Rundeisen im Beton unter 
höchster Spannung so zu verankern, daß deren Endveranke­
rungen im Beton nicht um einige Zehntel Millimeter nachgeben 
würden. Herr Hoyer ist der Ansicht, daß die großen Schwierig­
keiten der dauernden Erhaltung der Eisenvorspannung somit 
nicht allein im Schwinden und Kriechen des Betons liegt, wie 
es Freyssinet behauptet, sondern in erster Linie in der unmög­
lichen Spannungsübertragung auf den Beton, bei so gering­
fügigen Längenänderungen der Eiseneinlagen.

Die technische Entwicklung zum Stahlsaitenbeton
Der Erfinder, Zivilingenieur Hoyer, h a t diese Unmöglichkeit 
einer einwandfreien Verankerung der Rundeisen schon früher 
erkannt und ist schließlich daran gegangen, die hohen Vorspann­
kräfte, die auf ein Rundeisen entfallen, in sehr viele kleine 
Einzelkräfte aufzuteilen, indem er ansta tt einem stärkeren 
Rundeisen mehrere dünne Drähte von 1 bis 2 mm Dicke ver­
wendete. Der Erfolg war überraschend, wie Herr Hoyer in 
seinem Vortrag anläßlich der Tagung der Akademie für Bau­
forschung am 15. Juli 1938 in Münster m itteilte: „Ein R und­
eisen von 20 mm Dmr. ha t 3,14 ein2 Eisenquerschnitt und muß 
bei 15 000 kg/cin2 Beanspruchung rund 5000 kg Vorspannkraft 
aufnehmen. Ein D raht von nur 1,5 mm Dmr. besitzt dagegen 
0,012 cm2 Eisenquerschnitt und braucht bei derselben Bean­
spruchung von 1500 kg/cm2 nur 18 kg Vorspannkraft aufzu­
nehmen, also etwa 1/270 von 5000 kg.
Allerdings mußte man das betreffende Betonprisma nicht mit 2, 
sondern m it 2 x  270 =  540 Drähten von 1,5 mm Dmr. be­
wehren. Es tr a t  aber der Erfolg ein, daß die geringen Vorspann­
kräfte der einzelnen Drähte vom Beton in voller Höhe, ohne 
irgendeine Verankerung der D rähte, aufgenommen wurden, 
indem eine Art Flächenübertragung stattfand, bei der der Beton 
gleichmäßig über den ganzen Querschnitt beansprucht wurde.

Abb. 1 zeigt das frühere Fabrikationsgelände in Hamburg, wo zwischen 
dem Schienenstrang eines Atischlußgleises 50 m  lange Stahldrähte m it 
einer Zerreißfestigkeit von 26000 hg /cm -für die Herstellung von 10 gleich­
mäßig armierten und 4 m  langen Stahlsaitenbetonträgern gespannt wurden.

Diese kleinen Einzelkräfte, die jeder D raht aufzunehmen hat, 
und die dicht nebeneinander auf den Beton dauernd einwirken, 
übertragen auf den Beton die entsprechenden Vordruckspan­
nungen und machen ihn dadurch vollelastisch und rissesicher. 
Da aber das Spannen der vielen D rähte umständlich erschien, 
versuchte man es mit Stahlsaiten, die eine zehnmal so große 
Zerreißfestigkeit besitzen als Rundeisen, und die ansta tt m it 
1200 kg/cm2 mit 12000 kg/cm2 auf Zug beansprucht werden 
können. Es wurden dann anstatt 540 nur noch 54 Stück Drähte 
von gleicher Dicke gebraucht. Die von jedem D raht aufzuneh­
mende Vorspaunkraft war somit zehnmal so groß und betrug 
180 kg. Bei diesen Versuchen habe ich — so führte Hoyer aus — 
die für die Entwicklung des Stahlsaitenbetons wichtigste E n t­
deckung gemacht, daß nämlich bei den Stahlsaiten, tro tz der 
bedeutend höheren aufzunehmenden Vorspannkräfte, die Haf­
tung der Drähte im Beton eine bessere war als wie bei den 
gewöhnlichen Eisendrähten mit der geringen Spannkraft. Dies 
erklärt sich daraus, daß der Draht bei zehnfacher Festigkeit 
und Beanspruchung eine zehnmal so große Längenänderung 
und infolge der großen Dehnung auch eine elastische Schwä­
chung des Querschnittes um etwa 1 % erleidet, die sofort wieder 
zurückgeht, wenn die Spannung abnimmt.
Letzteres trifft bei der Spannungsübertragung auf den Beton 
zu, wenn beim Durchschneiden der Drähte die Spannung in 
denselben an Stelle der Betonenden wieder Null wird. Je  weiter 
der D raht im Beton von den Betonenden entfernt ist, desto 
mehr behält er seine Spannung, weil er infolge der Haftfestig­
keit in seinem ausgedehnten Zustand bei verringertem Quer-

Abb. 2 zeigt die Endeinspannung der Stahldrähte, die m it*  H ilfe von 
Spannschlössern in  die entsprechende Vorspannung versetzt wurden.

2



nachgewiesen worden ist. Dadurch gewinnt der neue Werkstoff 
eine weitere Bedeutung für die Zukunft, da Eisenbeton wegen 
der großen Rißgefahr für viele Anwendungsgebiete nicht in 
Frage kam. U nter Verwendung von Sonderzementen und mecha­
nischer Betonverdichtung durch R ütteln bei sehr hohen Fre­
quenzen lassen sich Betondruckfestigkeiten bis zu etwa 800 kg/cm2 
erzielen. Die Verwendung des Stahlsaitenbetons ist aber nicht 
allein auf die Ausführung von fabrikmäßig hcrzustellenden Bau­
konstruktionsteilen beschränkt. Es lassen sich vielmehr auch 
sehr große örtliche Bauwerke errichten, wie sie im Eisenbeton­
bau bisher noch nicht durchgefübrt -werden konnten. Dadurch, 
daß beim Stahlsaitenbeton keinerlei Endverankerungen der Be-CT
wehrung mehr erforderlich sind, ist man auch in der Lage, 
verschiedene Erzeugnisse am laufenden Band herzustellen. 
Gleichmäßig armierte Träger und P latten  können in beliebige

A u f  Abb. 6 sieht m an 4 Träger, wie sie zur Herstellung von M assiv­
decken Verwendung finden können.

Die Abbildungen 7 bis 11 zeigen eine sehr interessante Be­
lastungsprobe dieser Träger, die zu primitiver, aber doch an­
schaulicher Weise vorgenommen wurde. Die Träger waren 4 m 
lang und für eine Belastung von Q =  750 kg berechnet.

A u f  Abb. 3 sieht m an, wie die gespannten Stahldrähte bereits m it einer 
durchlaufenden Trägerschalung umgeben sind. Das Ausbetonieren kann

erfolgen.
schnitt vom Beton festgehalten wird. Es bildet sich demnach 
bei jeder Kraftübertragung aus den Drähten auf den Beton eine 
automatische, keilförmige Verankerung der D rähte. Die Ver­
ankerungslänge bzw. Haftlänge ist hierbei von dem D rahtdurch­
messer und der Druckfestigkeit des Betons abhängig. Bei druck­
festem Beton von mindestens 600 kg/cm2, wie er für den Stahl­
saitenbeton verwendet wird, genügt z. B. für einen D raht von 
1 mm Dmr. schon eine Haftlänge von 3 bis 4 cm, um die größte 
Vorspannkraft im Beton dauernd festhalten zu können. Mit 
zunehmender Stärke des Drahtes wird eine immer größere H aft­
länge erforderlich, so daß schließlich Drähte über 5 mm Dicke 
in Bauteilen m it normalen Längenabmessungen ohne besondere 
Verankerungen im Beton nicht mehr m it entsprechender Sicher­
heit unter Vorspannung gehalten werden können. Mit dieser 
Entdeckung war die Grundlage für den neuen W erkstoff ge­
schaffen. Durch die hohe Beanspruchungsmöglichkeit der dün­
nen, hochzugfesten Stahldrähte in Höhe von etwa 12 000 kg/cm2 
wird gegenüber den normalen Rundeisen m it nur 1200 kg/cm2 
Beanspruchungsmöglichkeit nur noch etwa ein Zehntel des 
Eisens benötigt. Gleichzeitig wird infolge der hohen Bean­
spruchung auf Zug bei den Drähten auch eine zehnmal so hohe 
elastische Vordehnung erzielt und der Beton entsprechend vor­
gedrückt. Nun sind die Einflüsse der Betonverkürzuug durch 
Stauchung, Schwinden und Kriechen, welche nun nur noch 
höchstens 10% der elastischen Längenänderung der Stahl­
drähte betragen, nicht mehr beachtlich und können vernach­
lässigt werden. Neben der außerordentlichen Eiseneinsparung 
ist beim Stahlsaitenbeton noch dessen absolute Dauerfestigkeit 
sehr beachtenswert, die erstmalig für einen bewehrten Beton

A u f  Abb. 4 sind die fertig  betonierten 10 S tück Stahlsaitenbetonträger 
bereits ausgeschalt. M a n  erkennt die angeordneten Trennscheiben, die 
gleichzeitig die einzelnen Drähte in  ihren richtigen Abständen halten.

Abb. 5. Die fertigen Träger sind  bereits voneinander getrennt, indem die 
durchlaufenden Drähte durchschnitten wurden.

Teilstücke aufgeteilt werden, ohne daß die Tragfähigkeit dar­
unter leidet.“
An Hand der Abbildungen soll gezeigt werden, wie Ingenieur 
Hoyer die ersten Stahlsaitenbetonträger m it den hochzugfesten 
Stahldrähten in einer 50 m langenBahn hergestellt hat(A bb.1-6).
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Abb. 7 zeigt einen Träger vor dem Bclastungsversuch. Der gesamte E isen­
aufwand dieses Trägers betrug a u f die 4 m TrägcrUinge nur 0,75 kg E isen. 

E in  Eisenträger I N P 1 2  von gleicher Tragfähigkeit wiegt aber 44 kg.

Abb. 9. Die Belastung ist weiter gesteigert worden. Die Durchbiegung in 
Balkenm itte beträgt etwa 8 cm.

Abb. 8. H ier ist der Träger m it Betonsleinen im  Geieichte der berechneten 
A u f  last belastet. Die zulässige E isenspannung bei dieser Belastung beträgt 

etwa 12000 kg/cm2.

Abb. 10. Jetzt ist die Höchstlast erreicht. Die errcchnete Eiscnbeanspru- 
chung beträgt 26000 kg/cm2. E ine derartige Durchbiegung, ivie m an sie 
hier sieht, ist bisher noch von keinem Eisenbetonträger erreicht worden. 
Dabei ist diese Durchbiegung noch in  einem elastisch federnden Zustand, 
denn sofort nach Entlastung des Trägers ist dieser in  seine frühere Lage 

zurückgekehrt, wie aus Abb. 11 zu  ersehen ist.

Abb. 12. H ier sind  die Zugdynamometer zu  sehen, die zwischen den S p a n n ­
vorrichtungen eingebaut worden sind , um die jeweiligen Vorspannkräfte  

in den Drähten genau feststellen und ablesen zu  können.

gestellt, um den interessierten Dienststellen des Vierjahresplanes 
zeigen zu können, daß auch bei einer Großfabrikation die 
Herstellung von Stahlsaitenbetonträgern m it gleichen guten 
Eigenschaften unter W ahrung der W irtschaftlichkeit mög­
lich ist.

Abb. 11. Diese Vollelastizität des Stahlsaitenbetonträgers bei nur 0,75 kg 
Eisenaufwand zeigt das xcesenllich Neue gegenüber dem bisherigen E isen­

beton am besten.

Die folgenden Abbildungen zeigen die Herstellung von Stahl­
saitenbetonträgern auf 100 m langen Bahnen. Diese Träger 
wurden unter Aufsicht von Herrn Regierungsbaurat Amos, dem 
Fachgruppenleiter des Versuchs- und Materialamtes in Dresden, 
auf dem Fabrikationsgelände in Hamburg versuchsweise her-
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Abb. 17 zeigt den P rüfstand des M aterialprüfungsamtes Dresden mit 
einem eingesetzten Stahlsaitenbetonträger vor dem Belastungsversuch.

Abb. 14. E in  Detail der Spannvorrichtung. Das Porspannen der Drähte 
geschieht, indem das eine H andrad so lange gedreht wird, bis a u f den 

beiden Dynamometern die gewünschte Drahtspannung abzulesen ist.

Abb. 16. Füllwagen fü r  die Betoncinbringung, eine quergestclltc Lore.

Abb. 18. Derselbe. Träger in  hochbelastetem Zustand.

Abb. 19 zeigt das sehr interessante Bruchbild eines Stahlsaitenbetonträgers; 
die B isse in  der Zugzone haben sich wieder federnd geschlossen.

Abb. 13. D ie hier gezeigte Bahn ist 100 m lang. A n  beiden E nden befindet 
sich eine Spannvorrichtung fü r  die Stahldrähte.

Abb. 15. E ine A ufnahm e, die die E inspannung der dünnen Drähte in  
einer besonderen E inspannplatte deutlich wiedergibt. Im  Vordergrund ist 
die Trennscheibe, durch deren Bohrungen die Drähte durchgeführt und  
so in  richtigem Abstand gehalten tcerden, zu  sehen. B ei der Fabrikation  
werden jetceils zwei Trennscheiben im  Abstand von etwa 4 bis 5 cm auf-  
gestellt. Der Zivischenraum wird m it Sand  ausgefiillt und kann  nach der 
Entschalung leicht gesäubert werden, so daß die Drähte zum  Durch­

schneiden freiliegen.
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Die Anwendungsmöglichkeiten des Stahlsuitenbetons im 
Wohnungsbau
Um die größtmöglichste Holz- und Eisenersparnis im Sinne 
des Vierjahresplanes zu erreichen, soll der Stahlsaitenbeton zu­
nächst im Wohnungsbau eingesetzt werden. An Stelle der bisher 
üblichen Holzbalkenträgcr und Hohlsteinzwischendecken wer­
den besonders zu diesem Zweck konstruierte Hohlbalken und 
3—4 cm dicke P latten  aus Stahlsaitenbeton hergestellt und als 
Fertigbauteile für die Zwischendecken verwandt. Diese Stahl-

•— --------------------------------------------------------------  1t O --------------------------------------------------------------6*o*i*-r .Mo»* J . 3J form* VV,. 304 cm* W.. 610cm*9 ■ 30*9//»

Abb. 20. E in  Träger, wie er als Ersatz fü r  einen eisernen Träger Ver­
wendung finden  kann.

r.-------j j -------- -t

Abb. 21 zeigt einen Träger, wie er als Ersatz bzw. Austauschelement fü r  
einen Holzbalken bei Zicischendecken im  Wohnungsbau veneendet werden 
soll. A u f  den seitlichen Auflagerungsschultern werden 3 cpi’dicke S tahl­

saitenbetonplatten aufgelegt.

saitenbetoudecken sind den bisherigen Decken in vieler Hinsicht 
überlegen und werden nicht teurer sein als Holzbalkendecken. 
Die Herstellung der Träger und P latten  erfolgt in eigens hierzu 
errichteten Betonfabriken, wo sie m it Hilfe einer ebenfalls von 
Ing. Hoyer konstruierten Vorrichtung sozusagen am laufenden 
Band hergestellt werden.
Als Ausführungsbeispielc von Trägern und P latten  folgen noch 
einige Abbildungen, aus welchen die Formen und Armierung 
derselben zu ersehen sind (Abb. 20 bis 23).

OCtttMOUfKHmtl » N*
I  *•» t

Abb. 23. E in  Querschnitt durch eine Massivdecke f i i r  den Wohnungsbau 
unter Verwendung von Staldsaitenbeton-Hohlbalken und 3 cm dicken 

Platten bztv. 8 cm dicken Leichtbetondielen.

Ein in Kürze erscheinendes Buch des Erfinders bringt die vor­
stehenden Darlegungen ausführlicher.

Die wirtschaftliche Ausnutzung ist eingeleitet. Es werden im 
Reich etwa 40—50 Werke errichtet werden. Zwei Werke sind 
bereits im Bau. Über die Vergabe weiterer Lizenzgebiete schwe­
ben zur Zeit aussichtsreiche Verhandlungen. Es ist zu hoffen, 
daß zur Bausaison 1939 so viele Werke stehen werden, daß die 
maßgebenden Reichsstellen, die die Arbeiten stärkstens geför­
dert haben, ihre Absicht, den Holz- und Eisenträger im W oh­
nungsbau auszutauschen, verwirklichen können.
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In  Aufstellung befindlicher „L udw ig-K roher-D achstuhl“ über dem Neubau des Oberfinanzpräsidiums in  München

ERSTMALIGE ANWENDUNG  
DES „LUDWIG-KROHER-DACHSTUHLS“
Holzeinsparung von 40 bis 70%

A n  dem zur Zeit im Bau befindlichen Oberfinanzpräsidium an 
der Sophienstraße in München wird zum ersten Mal der völlig 
neuartige und gegenüber den bisher üblichen Dachkonstruk­
tionen sehr holzsparende „Ludw ig-K roher-D acbstubl“ ange­
wandt. Der Dachstuhl besteht nicht mehr aus einzelnen Trag­
bindern, also aus sogenannten „starren Scheiben“ quer zur F irst­
richtung, sondern aus einer in sich starren Dachhaut, und zwar 
aus zwei unter dem Dach verlaufenden, gegeneinander geneigten 
und sich gegenseitig stützenden starren Ebenen, welche den 
ganzen Dachraum völlig freilassen (siehe Abb. 2). Die starre 
Ebene besteht aus Sparrenfluchten, die in zwei dicht hin ter­
einander liegenden parallelen Ebenen gegeneinander versetzt 
angeordnet sind (siehe Abb. 10) in Gestalt eines Ziehharmonika- 
Gitterwerks. Je  zwei gegeneinander gestützte Lamellen bilden 
wiederum eine starre Ebene quer zur Firstrichtung (Abb. 5).

Abb. 1. Liegender Dachstuhl 
war zunächst geplant

im  Zeichen des Vierjahresplans

Professor Dr.-Ing. Max Mayer-München hat als Sachverstän­
diger die Belastungsversuche am Lagerplatz und die statischen 
Berechnungen überprüft und eine 40 bis 70%ige Einsparung an 
Holz gegenüber anderen üblichen Konstruktionen in Aussicht 
gestellt. Die geringen hier zur Verwendung kommenden Ilolz- 
stärken lassen auch einen besseren Holzausschnitt zu. Es kann 
sogar schwächeres Kundholz verwendet werden. Das dünnere 
Bauholz kann meist kernfrei geschnitten werden. Die Lasten 
werden gleichmäßig auf Dachfuß und Außenwände übertragen. 
Der von Holzwerk freie Dachraum gestattet beste Ausnutzung. 
Der Ludwig-Kroher-Dachstuhl läßt sich bei Bauten m it mehr 
als 9— 10 m Bautiefe bereits wirtschaftlich verwenden, insbe­
sondere aber bei Großbauten, Scheunen und Lagerhallen. In 
letzteren ist eine Kranführung unterm  F irst sehr gut möglich. 
Die Bauteile sind handlich und leicht zu befördern. Harbers

Abb. 2. Der L.-Kroher-Dachstuhl 
wurde dann ausgefübrt
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Abb. 3 (oben) und 4 (darunter)

Abb. 7 (oben) und 8 (darunter)

fWt>on?

\ A A 7 W V \ A A 7 V
Abb. 5 (oben) und 6 (darunter)

L.-Krohcr-
Dachfull

(ICb-rOowJ
Abb. 9 (oben) und 10 (darunter)

(SWvv)tovi

Abb. 4 zeigt die Betondecke mit Pfettenfalz zur Aufnahme des Schubes (Zugspannung), Dachraum-Ausnutzung m it innerer Leichtplatten- 
Verkleidung, wobei die Dachkonstruktion und Dachdeckung gut gelüftet und kontrollierbar, die Dachziegel von innen austauschbar sind,



a) Üblicher Dachstuhl; Waldbeanspruchung 1:1. 100 % Bauholzvcrbrauch.
b) Ludwig-Kroher-Dachstuhl m it 9— 14 m  Spannweite, nur 50%  Bauholzverbrauch, 

hiervon 16 % Bretter und 32 % Riegel, M it  dieser halben Bauholzmenge w ird die 
doppelte Festigkeit erreichbar; Waldbeanspruchung ist um ein Drittel verringert.

c) Der Ludwig-Kroher-Dachstuhl m it mehr als 14 m Spannweite benötigt bei totaler sta­
tischer Beanspruchung 33 % Bauholz, hiervon 11 % Bretter und 22 % Riegel. M it dem 
dritten Teil an Bauholz ivird erhöhte Festigkeit erzielt. D ie Waldbeanspruchung 
ist nur ein Drittel. —  Das Güteverhältnis von a :b  : c ist 1 :4  : 6.

Die Vorteile des Ludwig-Kroher-Dachstuhlcs gegenüber dem bisherigen Binderdaclistulil 
seien nach Angabe des Erfinders im folgenden nochmals gegenübergeslcllt:

Der Kroher-Dachstuhl stellt ein kontinuierliches, starres Dreigelenk- Beim  üblichen Binderdachstuhl ruht das obere sturre Profildreieck auf
Dach m it vollkommen starren Gitterträgern als Tragkörpern dar. einem elastisch verschiebbaren Trapez m it unsymmetrischer Bela­

stungsauswirkung. (Abb. 1)

Statisch bestim m tes System  und D etail durch räumlich starre Dreiecks- Statisch unbestim m tes System , 
auflösungen.

Die Auflagerdrucke sind gleichmäßig verteilt (Pfeiler unnötig). Punktauflager, daher bei größeren Spannweiten Pfeiler nötig.

Ein eigener Längsverband ist entbehrlich, weil auf ein Binderfcld etwa Der Längsverband hat 6 K opfbüge, hiervon 2 Klauen und 2 W inkcl-
200 festsitzende Büge kommen (totaler Längsverband). faserzapfen, die nie fest sitzen und, handwerklich gesehen, den wun­

desten Punkt darstcllen.

Frei von Biegungsclcm enten, nur Druck- und Zugstäbe, weil starr, 60 % Biegungselcm ente, daher virtuelle Verrückungen des elastischen 
nicht elastisch. System s durch W indstöße.

Ungleiche Holzstruktur in ihrem Einfluß auf die Festigkeit des konti- Ungleiche Holzstruktur behält ihren vollen Einßuß auf die Festigkeit
nuierlichen Dachstuhls wird vierfach ausgeglichen. 32 Gurte sind hier des Dachstuhles. E s sind nur 2 Streben unversteift auf Biegung,
gegen Ausknickcn versteift (auf Zug und Druck).

Holzbcanspruchung von 20—65 kg/cin2. Holzbeanspruchung bei 133 kg/cm 2. Die theoretisch benötigten K opf­
büge haben also praktisch wenig Wert.

Holzbedarf etwa wie ein Teil zu zwei Teilen

Kleines Rundholz (vorhanden!). 

Schnelles Bauen.

Großes Rundholz (schwer erhältlich!).

Langsamer Baufortschritt.

Nagelung nach den Vorschriften des Preußischen Finanzministeriums. K notenpunkte nach handwerklichem Können.

Brandbomben-Durchschlagsichcrheit zwanzigm al so groß wie beim  alten Dachstuhl.

Kleines kernfreies Bauholz, daher rissefrei, m it längcrcrFestigkeitsdauer. Großes Bauholz, größere Rissebildung und geringere Festigkeitsdauer.

Bei Verwendung von Innenschalung entsteht ein großes Luftpolster. Kleines Luftpolster.

Vollkommen freier Dachraum. Viele Tragkörper im Daehraum.

Gegenüberstellung des Holzvcrbrauchs beim bisher üblichen 
und dem L udw ig-K roher-D achstuhl (siehe Bild 3 und 4):

Holzbedarf für ein Binderfcld ohne Fußschwelle

cbmStreben
Säule
Zangen

Büge
Sparren

Pfetten

X 8,30 
X 3,2 
X 8,00 X 2,00 X 1,00 X 1,90 
X 9,30 X 9,30 
x 3,80

X 0,18 X X 0,14 x  
X 0,08 x 
X 0,06 X X 0,06 X X 0,10 x  
X 0,12 x X 0,12 x 
X 0,16 X

0,20 =  0,598 
0,16 =  0,072 
0,16 =  0,205 
0,12 =  0,029 
0,12 =  0,032 
0,12 =  0,137 
0,14 =  0,781 
0,14 =  0,798 
0,18 =  0,328

Hierzu 15 % für W andbinder an Giebel
und Brandmauern
pro Binderfeld m it 3,72 m  =
=  pro 1 lfd. m  First =  
m it Holzbeanspruchungen bis

2,980 cbm

0,450
3,430
0,922 

133 kg/cm 2

cbm
cbm
cbm

IIolzhcdarf-Yergleich ohne Fußpfetten

Obergurt 
Untergurt 
Diagonalen 4 x 

4 X 
12 X 
12 X

Eine Rippe 8,50 m lg. 
Zweite Rippe

Holzbedarf für eine Rippe:
9,00 x 0,08 x 0,10 
7,50 x  0,08 x  0,10 
1,15 x 0,02 x 0,20 
1,05 x 0,02 x  0,17 
0,95 x  0,02 x  0,13 
0,95 x  0,02 x  0,10

0,072 cbm ) 
0,062 
0,019 
0,014 
0,030 
0,023 
0,220 
0,220

=  134 x 46 =  170 

= 0 ,8 6  cbm

je qm Dachfläche 
=  0,026 cbm

1 m  First 1,00 x  0,09 X 0,11 =  0,010
1,00 X 0,09 X 0,04 =  0,036

Holzbedarf pro 1 m First: 0,486 cbm

Der Holzbedarf bei der bisherigen Binderkonstruktion steigt, je kürzer 
das Haus ist, er bleibt indessen gleich beim „Ludwig-Kroher-Dach“ .

H öchste Holzbeanspruchung: 79 kg/qcm —  Einsparung: 48%

D ie Fußschwellcn („F “ ) können bei entsprechender Anlage der Beton­
oder Balkendecke nach Form 1— 3 vereinfacht werden. Im  vorliegenden  
Falle waren die Binderbalken der Decke bereits fertig und waren 
nachträglich dem „Ludwig-Kroher-Dach“ anzupassen.
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FACHLICHER MEINUNGSAUSTAUSCH
Frage 131: Beseitigung von Flugasche bei Schornstein
Ich habe einen ca. 20 m hohen Schornstein. Dieser dient 
zur Abführung der Rauchgase einer Lokomobile. Gefeuert 
werden die in der Fabrik freiwerdenden Holzabfällc und Säge­
späne.
Durch das Ausströmen der Flugascheteile werden nun die be­
nachbarten Grundbesitzer stark belästigt. Könnten Sie mir an­
geben, wie dem Übel abzuhelfen ist? Mir wurde vorgeschlagen, 
eine Blechhaube aufzusetzen, s. Skizze. Ich kann mir aber nicht 
denken, daß dadurch eine Besserung eintreten kann. Zu be­
merken wäre noch, daß der Zug nicht beeinträchtigt werden 
darf, da dieser an und für sich nicht zu reichlich ist.
Is t es zweckmäßig, den Kanal vor E in tritt in  den Kamin nach 
unten zu ziehen, um durch die Richtungsveränderung der Gase 
die schweren Teilchen aus dem Bereiche des Zuges zu bringen, 
siehe Skizze 2 F. Q., Glauchau

Skizze I Skizze 2

Antwort 131
Die Ansicht, daß das Aufsetzen einer Blechliaube nicht in Frage 
kommt, ist richtig. Wenn die Haube zu nahe auf den Kamin­
rand reicht, wird der Zug beeinträchtigt; ist der Abstand aber 
größer, dann können die unverbrannten Teile austreten.
Auch Ihr Vorschlag wird kaum Besserung bringen.
Dagegen empfehlen wir Ihnen, je nach der Örtlichkeit entweder 
in den Fuchs oder in den Kamin ein auswechselbares Drahtnetz 
einzubauen, das sich leicht entfernen und reinigen läßt.
Da der Zug des Kamins nicht beeinträchtigt werden darf, ist 
es notwendig, ein weitmaschiges Netz zu wählen. An diesem 
bleibt dann der größte Teil der unverbrannten Holzteile hängen. 
Dieselben müssen von Zeit zu Zeit entfernt werden. Aus diesem 
Grunde ist es notwendig, das Drahtnetz so in einem Rahmen 
zu fassen, daß es leicht herausgenommen werden kann. Zu be­
achten ist, daß der Rahmen nach der Reinigung des Netzes gut 
dicht wieder eingesetzt wird. Pf,
Antwort 131
Der Aufsatz einer Haube auf den Schornstein wird den Aus­
wurf von Flugasche nicht verhindern, sondern nur »anders in 
der Luft verteilen. Am wirksamsten wäre es, an den Schornstein 
in den Fuchs eine möglichst große Flugaschenkammer anzu­
ordnen; in einer solchen wird sich durch die Verminderung der 
Heizgasgeschwindigkeit die Flugasche weitgehend abscheiden.

— dl
Frage 132: Begehbares Eisenbetondach ist undicht
Das Eisenbetondach einer Aula, welches wegen des schönen 
Ausblickes begehbar sein sollte, wurde mit einer entsprechenden 
Brüstungsmauer umgeben. Längs dieser Mauer wurde eine Hohl­
kehle betoniert, die das Regenwasser durch die Mauer in die 
außerhalb angebrachten Abfalbohre leiten sollte. Die Dach­
eindeckung war folgende: 2 Lagen Pappe, ca. 3 cm starke 
Isolier-Korkplatten und 2 cm starker Asphaltbelag mit Deh­
nungsfugen ca. alle 5 m. Das Gefälle ist sehr gering, kaum 
sichtbar. Die Hohlkehlen wurden ebenfalls mit Asphalt ausge­
strichen.
Nun zeigen sich nach ein paar Jahren au der Dachoberfläche 
faustgroße Beulen und zum Teil auch größere. Die Innenwände 
der Aula zeigten dicht unter der Decke ganze Streifen des

durchgedrungenen Wassers auf, obwohl an der Dachoberfläche 
größere Risse nicht zu finden sind.
Welches ist die Ursache der vielen Beulen im Asphaltbelag und 
was für eine begehbare Dacheindeckung wähle ich, um vor 
dauernden Renovierungsarbeiten im Innern der Aula bewahrt 
zu sein? K. Sch. in M.
Antwort 132
Die Ursache der Blasen im Gußasphalt-Fußbodenbelag ist wohl 
darauf zurückzuführen, daß die Unterlage vor dem Aufbringen 
des Asphalts nicht genügend ausgetrocknet war. Der sich später 
durch den Einfluß der Sonnenbestrahlung bildende Wasser­
dampf hat im Asphalt die Beulen hervorgerufen.
An der geschilderten Konstruktion fällt zunächst auf, daß die 
Wärmeisolierung entgegen den sonst üblichen Ausführungen 
nicht auf der Massivdecke, sondern über der Isolierschicht liegen 
soll; außer es ist in der Fragestellung ein Irrtum  unterlaufen. 
Als Ursache der Undichtigkeit ist zu vermuten:
1. Die verwendeten zwei Lagen Pappe sind unzureichend, be­

sonders wenn die Pappen nur eine oder zwei schwach ausge­
führte Klebcschichten erhalten haben.

2. Der Anschluß des Daches an die massive Brüstung, an der 
sich womöglich durch ungenügende Abführung und des an 
sich viel zu geringen Gefälles das Wasser staut, ist unzu-

. reichend.
Als Abhilfe kommen folgende Maßnahmen in Betracht: 
Möglichst genaue Feststellung der undichten Stellen. Dabei ist 
es in vorliegendem Falle besonders wichtig, ob nur die An­
schlüsse an den Brüstungsmauern undicht sind oder ob der 
Dachbelag schadhaft ist.
Im ersten Fall würde es genügen, die mangelhaft gedichteten 
Maueranschlüsse zu erneuern, indem die Isolierung ca. 15 cm 
hoch und 5 cm tief unter dem Putz hochgeführt 'wird. Außerdem 
sind alle Hindernisse für einen möglichst raschen Ablauf des 
Niederschlagswassers zu beseitigen.
Is t es dagegen notwendig, die ganze Dachfläche zu erneuern, 
wird folgender Vorschlag gemacht, der sich schon an vielen 
anderen Terrassen und Flachdächern bewährt ha t:
1. Wegnahme aller Beläge über der Massivdecke.
2. Aufbringen eines Dichtungsanstriches auf die Rohdecke. 

Diese Wassersperrschicht ist an dieser Stelle nur geringen 
Temperaturveränderungen und infolgedessen kaum noch der 
Gefahr der Rissebildung ausgesetzt.

3. Eventuell etwa 1 cm Sandschüttung. Diese dient nicht, wie 
häufig angenommen wird, als Gleitschicht, sondern nur als 
Ausgleich der Unebenheiten der Rohdecke.

4. Auf vorgenannte Sandschicht wird die Wärmeschutzschicht 
aufgebracht, die z. B. aus 3—5 cm dicken K orkplatten oder 
ebenso dicken Torfoleumplatten bestehen kann.

5. Es folgt der Auftrag eines Gefällebetons mit ca. 1,5 v. H. 
Gefälle. Dieser wird m it Rücksicht auf sein Gewicht und 
seine Isolierfähigkeit am besten m it Bimskies hergestellt und 
erhält gleich mit dem Aufbringen des Betons einen 1,5 cm 
dicken Estrich im Mischungsverhältnis 1:3.

6. Auf den vorgenannten Estrich folgt nun die eigentliche Iso­
lierung, bestehend aus einer dreifach verklebten Pappe mit 
5 Klebeschichten.

7. Ein konservierender Dichtungsanstrich m it einer zähflüssigen 
Bitumenmasse, der das Austrocknen der Dichtungsschicht 
verhindert, bildet den oberen Abschluß der Isolierung. Vor 
dem Betreten der gestrichenen Flächen muß nach dem Ab­
trocknen ein feiner Sand aufgebracht werden.

8. Eine Schutzschicht 'aus Bimsbeton bildet] die Unterlage für 
den in zwei Lagen aufzubringenden Gußasphalt (Unterlage
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8 mm und Oberlage 12 mm dick). Sollen aber P latten  ver­
wendet werden, so verlegt man diese in einer entsprechend 
dicken Sperrschicht von Asphaltmastix und vergießt die 
Fugen m it Asphaltbitumen.

Frage 133: Änderungen der VOB
Von einer Behörde erhielt ich Auftrag zu einem Umbau. Als 
Vertragsunterlage dient unter anderem die „Reichsverdingungs­
ordnung, Teil A und B, DIN 1960 und 1961“ in eigener Fassung 
dieser Behörde. Darin sind im Februar 1938 verschiedene Ände­
rungen erfolgt. Beziehen sich diese auch auf die im November 
1937 ausgegebene Verdingungsordnung für Bauleistungen? Sch.
Antwort 133
Seit der Ausgabe November 1937 haben sich Änderungen der 
VOB bisher nicht ergeben. Hinsichtlich des Ausmaßes von 
Mischbinderanstrichen ist lau t Erlaß des Preußischen Finanz­
ministers — Bau 1816/2. 2 — vom 15. 2. 1938 folgendes aus­
gesagt:
„Bei der Abrechnung von Maler- und Austreicherarbeiten sind 
häufig Meinungsverschiedenheiten darüber entstanden, wie die 
sog. Mischbinderanstriche aufzumessen sind, weil die VOB Be­
stimmungen hierüber nicht enthält. Zur Vermeidung dieser 
Meinungsverschiedenheiten ersuche ich, schon bei der Aus­
schreibung dieser Arbeiten im Einzelfall zu bestimmen, ob ihr 
Aufmaß nach D IN  1976 Ziff. 20 (Kalk-, Leim-, Kasein- und 
Silikatfarbenanstrich) oder nach Ziff. 21 (Ölfarbenanstrich auf 
Putz) erfolgen soll. Dabei wird u. a. auch zu berücksichtigen 
sein, welcher A nstrichart die Mischbinderanstriche preislich am 
nächsten stehen. Die Bekanntgabe dieses Erlasses erfolgt nur 
im Z entralblatt der Bauverwaltung.“  —dt.

Frage 134: Haftung bei Bauoberleitung
1935/36 habe ich einen W ohnhausneubau ungefähr 20 km von 
meinem W ohnsitz entfernt erstellt. Ich habe den Entw urf und 
die Oberleitung ausgeübt und bin zur Ausübung der Oberleitung 
monatlich ein- bis zweimal an ' der Baustelle gewesen. Je tz t 
zeigen sich in dem Neubau verschiedene Mängel und der Bau­
herr verklagt mich auf Beseitigung dieser Mängel. H at der 
Bauherr ein Recht dazu?
Ich habe keinen Vertrag abgeschlossen, sondern habe nur 
mündlichen Auftrag für E ntw urf und Oberleitung einschließ­
lich der in der Gebührenordnung im § 15 genannten Arbeiten.
a) Der Kcllerfußboden war 20 cm stark  und sollte in eisen­

armiertem Beton hergestellt werden, so daß das Grundwasser 
bei Höchstwasserstand nicht den Kellerfußboden über­
schwemmen konnte. Auf Grund der Berechnung hä tte  diese 
Stärke ausreichen müssen, besonders da der Fußbodenbeton 
auch noch arm iert war. Ich habe außerdem 30 cm Stam pf­
lehm unter diesem Kellerfußboden angeordnet und ausführen 
lassen. Bei dem ersten Höchstwasserstand ist die Decke ge­
rissen und läßt nunmehr das Grundwasser durch. Vermutlich 
h a t der Unternehmer wohl 20 cm betoniert, aber keine Eisen­
einlage eingebracht.

b) In dem W ohnhaus ist auch eine Garage m itgeplant und in 
der Erdgeschoß-Grundrißlösung angeorduet. Aus der Lösung 
des Grundrisses und weil der Bauherr in absehbarer Zeit 
sich einen Viersitzer-Kleinwagen anschaffen wollte, habe ich 
die Größe der Garage m it 3,80 m Länge u. 2,70 m Breite pro­
jektiert, und so ist auch die Garagenfläche ausgeführt worden. 
Je tz t will sich der Bauherr cinenWagen anschaffen, und zwar 
einen solchen über 4,20 m Länge. Ich soll ihm nun dieGarage 
auf meine Kosten vergrößern. Bin ich hierzu verpflichtet?

/3aitätiquncj duzek
den Flugzeugbauer:

Nicht zuletzt dem bew ährten  A. W. FABER R e c h e n s t a b  
CHSTECC Addiator verdanke  ich die Möglichkeit, schneller 
und mit w eniger  Energieaufwand zu arbe iten .  Er leistet mir 
bei d e r  Überprüfung statischer Berechnungen unersetzliche 
Dienste. Denn er multipliziert, dividiert, ad d ie r t  und sub­
trahiert. Der A. W. FABER Rechenstab CRSTECC Addiator*) 
ist d e r  Allesrechner schlechthin.
2 Formate lieferbar: N0RMAIF0RMAT: CHSTECC A d d iato r 1/87 A »System Rietz. RM 22.50 
TASCHENFORMAT: CHSTECC  A d d ia to r  63/39R Normalteilung ohne Sinus undTangens RM 11.50 
CHSTECC Addiotor63/91RNormalteilungmitSinusu.TangensRMl2.- • CHSTECC  A d d ia to r  
63(87 R.SystRietz« mit reziprokerTeilungRM13.50 • CHSTECC Addiator63/98R»Elektro«RMM

•)Ein kleiner Hinweis 
noch:Lassen Sie sich 
von Ihrem Fachhand- 

die Stäbe unver­
bindlich vorführen.
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c) Ein Erker, der auf der durchlaufenden Balkenlage im Fach­
werk m it 1,50 m Ausladung hergcstellt wurde, ist ständig 
gerissen. Ich habe dann nachträglich diesen Erker unterbaut. 
Die Kosten m achten RM. 800.— aus, wovon RM. 200.— 
der Bauherr tragen will und den Rest soll ich bezahlen. Der 
Bauherr h a t ohne Einspruch die Forderungen der Hand­
werker beglichen und will nun je tz t von mir den Mehrbetrag 
zurückerstattet haben. Der Unterbau ist in Laubenform mit 
allseitiger Verbretterung m it Fenstern und Tiiren ausgerüstet 
worden. Wenn man den Erker hä tte  auf billige Art unter­
bauen wollen, hätte  man dies auch m it Konsolen ausführen 
können. So aber war es der Wunsch des Bauherrn, einen 
Unterbau zu bekommen, der gleichzeitig als geschlossener 
Sitzplatz genutzt werden konnte. Kann man mich verpflich­
ten, diese Baukosten deswegen zu tragen, weil der Erker — 
der in Fachwerk ausgeführt war — ständig Risse zeigte?

H. IJ ., Fulda
Antwort 134
Die von Ihnen in ausführlicher Weise erwähnten einzelnen 
Streitpunkte sind abschließend wohl nur auf Grund einer ein­
gehenden Beweisaufnahme eindeutig zu klären, weswegen wir 
uns darauf beschränken müssen, die Gesichtspunkte aufzu­
weisen, auf welche es unseres Dafürhaltens im wesentlichen an­
kommen wird.
Nachdem ein schriftlicher Vertrag nicht vorliegt, wird man für 
Ihre Rechte und Pflichten aus der Übernahme der künstlerischen 
und technischen Oberleitung den Einheits-Architektenvertrag 
zugrunde legen müssen. Hiernach oblag Ihnen u. a. die „Allge­
meine Oberaufsicht über die Ausführung des Baues“ . Damit 
war ausgeschlossen die eigentliche Bauführung. Bei dieser Sach­
lage wird man Sie wohl nicht dafür verantwortlich machen 
können, ob der Unternehmer jede von Ihnen getroffene einzelne 
Anordnung, wie z. B. Verwendung eines eisenarmierten Betons 
für den Kcllerfußboden, auch wirklich ausführt oder nicht, da 
dies in den Bereich der Bauführung fallt. Immerhin ist die 
Grenze flüssig und es wird in einem Prozeßfall für die allgemeine 
Einstellung des Gerichts von erheblicher Bedeutung sein, ob 
der hiezu geladene Sachverständige eine ein- oder zweimalige 
Anwesenheit an der Baustelle im Monat noch für ausreichend 
erachtet oder nicht.
Die Garagenfrage ist ziemlich schwierig. Sic liegt unserer Über­
zeugung nur dann glatt zu Ihren Gunsten, wenn Sie den Bau­
herrn darauf aufmerksam gemacht haben, daß die Garagenlänge 
und -breite unter den verkehrsüblichen Maßen liegt und nur 
Raum für den von ihm  in Aussicht genommenen Kleinwagen 
bietet. Regelmäßig wird der sachunkundige Bauherr annehmen 
dürfen, daß der Architekt für die Garage das übliche M ittelmaß  
wählt, das auch bei Besitzwechsel im allgemeinen zu keinem 
Preisdruck führt.
Ein Erker m it einer Ausladung von 1,50 m ist technisch immer­
hin keine einfache Baumaßnahme. Die Verantwortung für die 
hierbei aufgetretenen Baumängel können auf die Planung oder 
die Ausführung zurückgehen. In  ersterer Beziehung trifft die 
Verantwortung den Architekten, in letzterer Hinsicht den ver­
antwortlichen Bauleiter bzw. den Bauunternehmer. Nach dieser 
Richtung m üßten die Vorgänge zunächst noch sachlich geklärt

werden. Falls Sie hiernach etwa noch haftbar sein sollten, be­
schränkt sich Ihre Verpflichtung allerdings auf die Maßnahmen, 
die zur Beseitigung der vorgenannten Mängel ausreichen. W eiter­
gehende Maßnahmen, die der Bauherr aus Liebhaberei oder zur 
Erzielung einer weiteren Annehmlichkeit hat ausführen lassen, 
muß er selbst bezahlen. Tr.
Frage 135: Arbeitsvorschrift für Leichtbeton-Estrich
Auf Veranlassung des bauleitenden Architekten sollen die 
Estriche beim hiesigen Schulhausneubau in Leichtbeton her­
gestellt werden. Sind besondere Maßnahmen hiezu erforderlich?

G. u. R . in D.
Antwort 135
Es ist ein möglichst scharfkörniger lehmfreier Sand mit geringem 
Gehalt an staubfreien Anteilen (0—0,2 mm) zu verwenden. Der 
Sand soll an Korn von 0—1 mm etwa 60—80% enthalten, die 
größten Kornteile dürfen 5 mm nicht überschreiten.
Der Wasserzusatz richtet sich jeweils nach der Beschaffenheit 
und dem Feuchtigkeitsgehalt des Sandes. Die zur Verarbeitung 
gelangende Mischung muß einen leicht fließenden Schaumbeton­
brei bilden.
Ein Schaumbetonestrich ist kein Nutzestrich, sondern dient nur 
als Unterlage für Linoleum- und Parkettböden. Außerdem soll 
ein solcher nur auf Massivdecken verlegt werden. Bei Bimsbeton 
oder anderen besonders stark wasseraufsaugenden Decken ist 
es notwendig, ihre Oberfläche m it einer dünnenZementschlämmc 
abzudichten. Diese muß vor Aufbringen des Estrichs angezogen 
haben. Wenn aus besonderen Gründen zwischen Massivdecke 
und Estrich dämmende Unterlagen, wie Holzwolle-Leichtbau­
platten, Korkplatten, Isolierm atten u. dgl., verlangt werden, 
so ist auf diese zuerst ein mindestens 2 cm starker Estrich aus 
Vollbeton aufzubringen. Auf diesen Vollbetonestrich wird dann 
ein weitmaschiges Drahtgewebe aufgelegt und der Leichtbeton­
estrich mindestens 3 cm dick aufgezogen.
Bei Leichtbauplatten, die betonschädigende Bestandteile en t­
halten, ist Vorsorge zu treffen, daß diese nicht in den Beton 
gelangen können. Bei der Verlegung der Leichtbauplatten usw. 
sind die diesbezüglichen besonderen Verarbeitungsvorschriften 
zu beachten (z. B. sa tt in Mörtel verlegen). W erden an den 
Estrich erhöhte Anforderungen hinsichtlich der Schall- und 
Wärmedämmung gestellt, so ist der Estrich, wenn dämmende 
Zwischenlager: vermieden werden sollen, entsprechend stärker 
auszuführen. Eine zusätzliche Schalldämmung wird auch durch 
Aufkleben von Filzpappe, Isokork usw. auf den Estrich als 
Unterlage für das Linoleum erreicht.
V or dem Aufbringen des Leichtbetons auf die Massivdecke bzw. 
auf die vorerwähnte Vollbetonunterlage sind diese auf ihre ein­
wandfreie Ausführung zu prüfen und durch Abklopfen m it dem 
Hammer sorgfältig von allen mürben und lose sitzenden Stellen 
zu befreien. Nach dem gründlichen Abkchrcn des Unterbodens 
wird dieser reichlich angenäßt, um zu vermeiden, daß dem frisch 
aufgebrachten Leichtbeton Wasser entzogen wird. Der reichlich 
angenäßte Unterboden wird dann m it einem trockenen Sand- 
Zement-Gemisch eingestreut. Dieses Sand-Zement-Gemisch wird 
im gleichen Mischungsverhältnis wie bei der Betonherstellung 
im Mischer hergerichtet. Für 1 qm werden etwa 1,5 1 Sand-
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I s t  m  I^uüLm Sckm juck!
V o r z i m m e r  u n d  W a r t e r ä u m e  können  schmückendes 

Licht nicht entbehren.  O s r a m - L i n e s t r a ,  die leuchtende 
Linie in Stabform, als Viertel- und  Achtelkreise, werden  als 
v o r n e h m e  L i c h t s p e n d e r  wegen ihrer Eigenart gern als 

Licht-Bauelement verwendet . O s r a m - L i n e s t r a  geben 

gutes, blendungsfreies und  schmückendes Licht.
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Zement-Gemisch benötigt. Das auf die nasse Decke aufgestreute 
Gemisch wird m it einem großen Besen kräftig in den Unter­
hoden eingebürstet. Freiliegende Eisenträger der Decke sind 
m it einem Streifen Bitumenpappe abzudecken, um der Gefahr 
der Rissebildung an diesen Stellen vorzubeugen. Noch vor dem 
Abtrocknen der Schlämme wird der Leichtbeton auf die in der 
oben beschriebenen Weise vorbereitete Decke zwischen eisernen 
Lehrleisten aufgebracht. Eiserne Lehrleisten sind solchen aus 
Holz vorzuziehen, da letztere breitere Fugen ergeben und zudem 
von dem schwereren Brei leicht emporgehoben werden, wenn 
sie nicht gut befestigt sind. Hölzerne Lehrleisten müssen vor 
dem Gebrauch gut naß gemacht werden, dam it sie nicht quellen. 
Zum Unterbau der Lehrleisten darf kein quellbares Material, 
wie z. B. Holz, verwendet werden. Die Lehrleisten werden am 
besten m it Ziegelbrocken oder Plattenscherben unterlegt.
Das Abziehen der Schaumbetonmasse auf den Lehrleisten wird 
m it einem Richtscheit vorgenommen. Zu diesem Zweck kann 
eine gewöhnliche Mauerlatte verwendet werden. Es ist darauf 
zu sehen, daß bereits beim Abziehen eine möglichst glatte Ober­
fläche entsteht, da dadurch das nachfolgende Glätten wesentlich 
erleichtert wird. Die Lehrleisten werden gleich nach dem Ab­
ziehen wieder entfernt. Die beim Herausziehen der Lehrleisten 
entstehenden Schlitze werden sofort wieder m it Leichtbeton 
ausgefüllt und m it der Kelle glattgestrichcn.
Zur Erzielung einer harten Oberfläche und um zu vermeiden, 
daß beim Aufkleben des Linoleums zuviel Kittmassc in die 
oberste Schicht des porösen Estrichs einzieht, muß die Estrich- 
Oberfläche abgedichtet und geglättet werden. Dies geschieht un­
m ittelbar nach dem ersten Anziehen des Leichtbetons. Um beim 
G lätten den noch weichen Estrich nicht unnötig zu beschädigen, 
werden für diese Arbeiten Steigbretter von etwa 1,5 m Länge 
(mit 4 angeschraubten Eisenwinkeln als Füße) verwendet. — dt

Frage 136: Einfriedigungsgitter
Ich bitte um Ihre gefl.'Mitteilung, ob ein Verbot vorliegt, ein 
vorhandenes Einfriedigungsgitter, das im Jahre 1900 ausgeführt 
wurde und eine Höhe von einschließlich 60 cm Putzsockel von 
2,10 m hatte, unter Verwendung dieses Gitters in eine Höhe 
einschließlich 60 cm Klinkersockel von 1,10 m umzuändern und 
auszuführen, und wenn, wann dieses Verbot herauskam.
Ich hatte  von der Baupolizeibehörde die Ausführung der Um­
änderung, wie oben beschrieben, im September 1938 genehmigt 
erhalten und Ende Oktober 1938 wurde mir m itgeteilt, daß die 
Herstellung laut Bekanntmachung vom 16. 5. 1938 verboten ist. 
Inzwischen ist nach der Genehmigung das G itter zur Änderung 
in Auftrag gegeben worden und fertig. Dasselbe braucht nur 
aufgestellt werden. Ebenso sind die Klinker für den Sockel an 
die Baustelle geliefert worden. H at je tz t trotz der ersten Geneh­
migung seitens der Baupolizei der Bauherr die Kosten (fast 800 
RM. allein für Gitter umarbeiten) zu tragen? H . M ., Münster
Frage 137: Kühlraum unter Krankenhaushof
In  einem Krankenhaus beabsichtige ich einen Kühlraum unter 
den Hof zu bauen. Die Decke soll 50 cm aus dem Hofraum 
herausragen und wird selten begangen.
Da die kostspieligen Korkisolierungen und Einrichtungen des 
Kühlraumes besonders sicher geschützt werden sollen, b itte  ich 
um Vorschlag für eine haltbare Dichtung der Hofkellcrdecke. 
Genügt die Wärmeisolierung der Eisenbetondecke m it den vom 
Lieferanten der Kühlraumeinrichtung anzubringenden etwa 
12 cm starken Korkplatten? Oder muß außerdem noch eine 
weitere Isolierung angebracht werden?
Der Kühlraum steht mit Unterkante der Sohle 60 cm im Grund­
wasser. Genügt hierfür eine Dichtung mit wasserdichtem 
Zementestrich einmal auf Magerbeton unter der Eisenbeton- 
sohle und einmal auf der Eisenbetonsohle? R. N . in G

Wenn sich diese Dame
rasch bewegt
und schräg in ihren Spiegel schaut, bleibt doch ihr Spiegelbild unverzerrt, 
vorausgesetzt — der Spiegel ist Edelglas, eben geschliffen und poliert! 
Kristallspiegelglas! — G enau  so bleibt in Kristallspiegelglas-Fenstern 
die Spiegelung klar und ruhig, auch wenn man im Vorbeigehen schräg 
auf die Fensterfronten blickt. Das ist das  Geheimnis der schönen Außen­
wirkung jeder Verglasung mit Kristallspiegelglas, dem Edelglas, aus dem 
man gute Spiegel und gute Fenster macht.
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KURZBERICHTE
Die Entwicklung des W ohnstättenbaues
Unter dieser Überschrift gibt Oberregierungsrat Fischer-Dieskau 
in Heft 10 der Zeitschrift „Der Vierjahresplan“ einen zusammen­
fassenden Überblick über den gegenwärtigen Stand des Woh- 
nungsbauproblems. In  prägnanter Kürze sind hierbei die in 
verstreuten Bestimmungen enthaltenen Grundsätze zusammen­
gefaßt, nach denen sich die Praxis gegenwärtig zu richten hat, 
wenn sie ein Bauvorhaben reibungslos verwirklichen will. Aus 
dem Gedanken heraus, daß zur Zeit eine gewisse Auslese unter 
den geplanten Bauvorhaben nach ihrer Dringlichkeit für die 
Gesamtwirtschaft getroffen werden muß, ergibt sich für die 
Zuteilung der Baustoffe die E inhaltung einer gewissen Rang­
ordnung. Sie wird bei der Eisenzuteilung formell gesichert durch 
die Unbedenklichkeitsbescheinigung des Arbeitsamts, welche 
grundsätzlich für alle öffentlichen und privaten Bauvorhaben 
vorliegen muß, die mehr als 2 t  Baueisen beanspruchen. Hierbei 
gelten zwei Dringlichkeitsstufen, nämlich als Gruppe 1 die 
steuerbegünstigte „Arbeiterw ohnstätte“  und subsidiär als 
Gruppe 2 die Bauvorhaben m it Herstellungskosten bis zu 
30000 RM. oder einer monatlichen Miete oder Last bis zu 
80 RM. Im  Ergebnis ähnlich, wenn auch formal verschieden 
hievon, liegen die Dinge auch bei der Versorgung m it Bauholz 
und Zement. Voraussetzung für die Förderung ist in jedem 
Falle die Umstellung auf eisen- und holzsparende Bauarten, 
rechtlich verankert in der Verordnung des Reichsarbcits- 
miuisters vom 30. 6. 37 über baupolizeiliche Maßnahmen zur 
Einsparung von Baustoffen (ergänzt durch Sonderbestim­
mungen vom 30. 7. 37 für den Arbeiterwohnstättenbau und ein 
M erkblatt des Reichsforstmeisters vom 6. 8. 38 über die spar­
same Verwendung von Holz).

Innerhalb der Arbeiterw ohnstätten genießen eine besondere 
Vorzugsstellung die W ohnstätten für Landarbeiter und für die 
Gefolgschaftsmitglieder der Vierjahresplan-Betriebe, für welche 
ein Sondereisenkontingent bei der Reichsstelle für W irtschafts­
ausbau zur Verfügung steht. Im  Zuge dieser Aktion sind bis
1. 9. 38 bereits 2500 Landarbeiterstcllen fertiggestellt worden, 
während 7500 Stellen noch im Bau begriffen sind. Für die Ge­
folgschaft der Vierjahresplan-Betriebe konnten bisher rund 
25000 W ohnstätten in Auftrag gegeben werden, hiervon 8800 
Kleinsiedlungen, 12500 Volkswohnungen und der Rest Eigen­
heime, Werkwohnungen usw.; hiervon sind bis je tz t rund 
5000 W ohnstätten fertiggestellt.
Trotz der gewaltigen sonstigen Aufgaben aus dem zur Zeit im 
vollen Gang befindlichen Vicrjahresplan h a t die W ohnungs­
produktion keinen Rückschlag zu erleiden brauchen, wenn man 
von einer gewissen Verzögerung in der BaUvollcndung während 
der letzten Monate infolge der Durchführung der gewaltigen 
Befestigungsarbeiten absieht. Die Baucrlaubnisse im ersten 
H albjahr 1938 (1. H albjahr 1937) betrugen 196310 (172840), 
denen 112410 (119883) Bauvollendungen gegenüberstchen. 
Bemerkenswert ist die weiter zu beobachtende Zunahme des 
Anteils an Kleinwohnungen und hier wiederum der A rbeiter­
wohnstätten. Auch die Zahl der fertiggestellten Kleinsiedlungen 
stieg von 25841 im Jah r 1936 auf 28143 im Jah r 1937.
Eine Prophezeiung über die künftige Gestaltung der Dinge hält 
Oberreg.-Rat Fischer-Dieskau nicht für möglich, doch zieht er 
aus dem bisherigen Verlauf des Vierjahresplans jedenfalls die 
eine Folgerung:
„Der W ohnungsbau h a t sich als sehr elastisch und anpassungs­
fähig erwiesen und h a t die vielfältigen Schwierigkeiten, die

§
S IE M E N SElektroherde und Kühlschränke

und rH)oimJbÙKkA

220 Siemens-Elektroherde und 105 Siemens-Kühlschränke 
in dem Wohnblock „Altstädterhof" Hamburg



1 Die führende Vorhang­
schiene ganz aus Holz

. Jf für Fensterdekorationen, Raumabtrennungen und Portieren, 

I  l ie fe rb a r  in a lle n  H o lza rten  ein- und mehrläufig mit 

I  geschmackvollen Deckleisten in v ersch ied e n e n  Breiten .

den Bautenschutz unentbehrlich!
F L U R E S I T  I, I I u .  III unfehlbare Zemen thnrter

""" und A b dich ter  und
Schn ellb ind er

A W E G E  - F L U A T schützt und härtet Mörtel
p— “ ——— ——— — —  un{] Zement

AV E  GE -Fassadenschutz m acht alle W ände w asser- 
— — _ _

JAR ROLAN - Produkte schwarze und farbige teer-
“ ———— ——— —— —— ——  freje Bitum en-Anstriche

AWEGE-F  r o s t s chutz  ermöglicht Maurerarbeiten—— — — —_  ^ g j t c

AWE GE - "Verschalungsol schützt H  o  1 z und B e t o n

I S 0  TIN  - Härtematerial für unverschleißbare
Zement-Fußböden

Verlangen Sie unverbindlich Drucksachen, Offerten u. technische Beratung
A W EG E- Chem .Erzeugnisse G.m.b.H.

A bte ilun g  B au ten sch u tz  
H am burg 39  JarresstraBe 26 Telefon 22 53 55

Schaftssiedlung, die neben den eigentlichen Siedlerstellen auch 
Mietwohnungen, Gemeinschaftsanlagen, Schulen usw. um faßt, 
steht im Vordergrund. Neben drei kleineren, im Bau befind­
lichen Siedlungen ist die Errichtung von zwei Großsiedlungen 
mit je ungefähr 5000 Wohneinheiten im Süden des geschlossenen 
Stadtgebietes geplant. Teilweise wurde m it den Bauarbeiten 
bereits begonnen. Die erste dieser Siedlungen wird am Abhang 
des Laaerbergs in sehr günstiger Verkehrslage errichtet. Die 
Siedlung umfaßt neben Ein- und Zweifamilienhäusern auch 
dreigeschossige Wohnbauten, Gemeinschaftsbauten und ein 
größeres Aufmarschgelände. Die zweite Großsiedlung soll in 
dem Raum zwischen dem Laxenburger Park und dem Eicli- 
kogel erstehen. Diese Siedlung wird nach Vollendung das Tor 
der Stadt nach dem Süden bilden. Es werden hier zahlreiche 
Grünanlagen erstehen und die vielen je tz t vorhandenen Ziegel­
teiche in Badeteiche umgewandelt werden.
Hand in Iiand  m it der Errichtung dieser Siedlungen wird das 
schwierige Problem der Auflockerung des Stadtkerns in Angriff 
genommen. Hier gilt cs einerseits die Tradition zu wahren und 
wertvolle Bauten zu erhalten, andererseits jedoch die Fehler, 
die in den letzten Jahrhunderten gemacht worden sind, zu be­
seitigen. Voraussetzung für die Durchführung dieser Aufgabe 
ist die Lösung der Verkehrsfrage. Es ist an die Schaffung eines 
neuen großen Zentralhalmhofes, an die Erbauung von U- und 
Schnellbahnen, an die Schaffung einer den Wienfluß über­
dachenden Autostraße als ideale Lösung einer durchgehenden 
West-Ost-Achse gedacht. Nicht zuletzt wird der geplante neue 
Donauhafen einen großen Einfluß auf die Umgestaltung nicht 
nur seiner näheren Umgebung, sondern auch des gesamten 
Stadtbildes ausüben. Gr.
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zwangsläufig aus den neuen Maßnahmen und Gegebenheiten 
für ihn erwachsen sind, rasch und mit großer Energie über­
wunden.
Das berechtigt uns zu der Annahme, daß er sich auch in Zu­
kunft den jeweiligen Gegebenheiten anpassen wird.“ Tr.

Große Siedlungs- und Bauniaßnahmen in Wien
Durch die Eingemeindung von großen, meist ländlichen Ge­
bieten ist heute die Gemeindeverwaltung im Gegensatz zu früher 
in der Lage, umfangreiche Gebiete für Großsiedlungen zu er­
schließen und hiedurch überhaupt erst die Voraussetzung für 
eine systematische Aussiedlung aus der dicht verbauten Kern­
stad t zu schaffen. Bisher war das Sicdlungswesen in Wien ge­
nossenschaftlich dezentralisiert, d. h. mehr als 20 größere Ge­
nossenschaften waren seit Jahren bestrebt, durch Schaffung 
von Heim stätten für eine oder mehrere Familien die wirtschaft­
liche Lage ihrer Mitglieder zu bessern. Die Ergebnisse dieser 
Bestrebungen waren unbefriedigend, denn die Siedlungen wur­
den ohne zentrale Planung, einheitliche Führung und ohne die 
für eine solche Aufgabe erforderlichen Voraussetzungen wahllos 
am Bande der Stadt errichtet. Daneben entwickelte sich im 
Zusammenhang m it der Kleingartenbewegung das wilde Siedeln 
Einzelner. Nach dem Vorbild des Altreichs ist nun das Sicd­
lungswesen einheitlich und straff zusammengefaßt. Die Gemein-
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Zukunftsaufgaben der Stadt Salzburg
Ähnlich wie in Wien ist das Stadtgebiet von Salzburg durch 
kürzlich vorgenommene Eingemeindungen wesentlich vergrößert 
worden. Einbezogen in das Stadtgebiet wurden u. a. auch die 
stadtseitigen Hänge des Gaisbergs und sein Plateau.
Innerhalb eines einheitlichen größeren Verwaltungsbezirkes ist 
nun ein großzügiger Ausbau des Verkehrsnetzes und die Planung 
größerer Wohnanlagen möglich. Insgesamt sollen in nächster 
Zeit 1000 Elendswohnungen zum Verschwinden gebracht wer­
den. An verschiedenen Stellen der A ußenstadt ist m it der E r­
richtung von größeren Volkswohnungsanlagcn bereits begonnen 
worden. Zur Zeit werden für die künftigen Wohnanlagen W asser­
leitungen und Kanäle gebaut und ein mächtiger Erweiterungs­
bau bei den städtischen Elektrizitätswerken durchgeführt. 
Neben dem Ausbau des Verkehrsflughafens wird an der Reichs­
autobahn, deren Trasse nun endgültig festliegt, und an der Aus­
besserung und Regulierung verschiedener Ausfallstraßen eifrig 
gearbeitet. Zur U nterbringung ihrer motorisierten Fahrzeuge 
will die Stadtverwaltung eine große Garage errichten. Die 
öffentlichen Gartenanlagen des Schlosses Hellbrunn werden zur 
Zeit erneuert. Die Gleise der städtischen Straßenbahn sollen 
aus dem Stadtbild verschwinden. An ihre Stelle kommen Obcr- 
leitungsbusse. Die durch den S tadtkern führende Fernbahn 
nach Berchtesgaden wird innerhalb des Stadtgebietes aufge­
lassen und zweigleisig ausgebaut.
Darüber hinaus bem üht sich die Stadtverwaltung heute, alle 
jene Aufgaben, die seit dein Jahre  1919 immer wieder zurück­
gestellt wurden, u. a. die Hebung des kulturellen Niveaus im 
Stadttheater, eine bessere Betreuung des Mozarthauses und der 
städtischen Museen, einer baldigen Lösung zuzuführen. Gr.

Wohnungsbauprogramm 1939 für die Provinz Sachsen 
Dem Vorbild anderer Provinzen folgend, will nun auch der 
Oberpräsident der Provinz Sachsen erstmalig für das Jah r 1939 
ein W ohnungsbauprogramm für die gesamte Provinz festlegen, 
an dem die Staats- und Parteidienststellen, die Stadt- und Land­
kreise sowie die Träger des gemeinnützigen Wohnungsbaues 
beteiligt werden sollen: Die Entscheidung über den endgültigen 
Gesamtplan, zu welchem die verschiedenen Kreis- und Bezirks­
programme zusammengefaßt werden, h a t sich der Oberpräsident 
selbst Vorbehalten. Zur Lenkung dieser B autätigkeit in bezug 
auf Finanzierung, Baustoffsicherung und Verteilung der Arbeits­
kräfte sind eingehende Richtlinien erlassen worden. Von ihnen 
darf nur m it besonderer Genehmigung des Oberpräsidenten ab­
gewichen werden. Tr.

Großes W ohnungsbauprogramm für das Sudetenland
Zur baldigen Durchführung der im Altreich bewährten Förde­
rungsmaßnahmen auf dem Gebiet des sozialen Wohnungsbaues 
sollen dem Sudetenland demnächst eine Million Reichsmark 
vom Reichsarbeitsministerium zur Verfügung gestellt werden. 
Neben der Erstellung gesunder und billiger Mietwohnungen 
sowie von Heimstättensiedlungen m it gartenbaumäßig zu n u t­
zender Landzulage sollen diese Mittel auch für die Instand­
setzung und Erhaltung des vorhandenen W ohnraums, gegebenen­
falls für den Umbau von W ohnungen eingesetzt werden. Gr.

Großsiedlung an der Nibelungenstraße in München
Die Gemeinnützige Wohnungsfürsorge A.-G. h a t im engen Ein­
vernehmen m it dem Wohnungs- und Siedlungsdezernat der 
S tadt München als Beitrag zur Realisierung des W ohnungsbau­
programms der S tad t ihre bereits seit zehn Jahren Bestehende 
W ohnanlage an der Nibelungenstraße in Neuhausen um 588 
W ohnungen, die für Familien m it ein bis drei Kindern vorge­
sehen sind, erweitert. Die größtenteils eingebaute Dreiraum­
wohnung ist m it allen modernen Einrichtungen ausgestattet 
bei einem Mietpreis von 35 bis 38 RM. im Monat. Gr.
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CASTELL Ist d e s h a lb  g ra -  
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» p ek t LT32 durch  Ih re  n tic h l-
p a u s e r  o d e r  F ach h d n d le r .
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Frostschulz- B12
Gustav A.Braun, Biberwerk,Köln, I

'F e rn s p re ch e r  Kö ln  5 8 2 9 5  —  98, Berlin  3 2 0 6 6 9 .
Ham burg: 25 39 02, Stu ttga rt: Sa .-N r. 2 8542

Das neue Wohnungsbauprogramm für Berlin
In seiner Rede vom 22. November 1938 sprach Reichsminister 
Dr. Goebbels über den Wohnungsmangel in Berlin und über die 
Absichten, die zur Beseitigung dieses Mißstandes führen sollten. 
Die Zahl der jährlich zu errichtenden Wohnungen soll in ab­
sehbarer Zeit auf 35 000 erhöht werden. Es sei die Absicht aller 
maßgebenden Faktoren, bis zur Fertigstellung der Großbauten 
im Zuge der Neugestaltung Berlins, die im Jahre 1950 abge­
schlossen sein soll, die Wohnungsfrage in Berlin einer endgül­
tigen Lösung zuzuführen. Bis zu diesem Zeitpunkt müssen dann 
über 400000 Wohnungen errichtet werden. Nach Abzug der 
durch Abbruch vcrlorengehenden 60000 Wohnungen verbleibt 
ein Wohnungsreinzugang von 340000. Damit ist dann nicht nur 
der vorhandene Fchlbedarf gedeckt, sondern es können darüber 
hinaus für etwa 800000 nach Berlin zuziehende Menschen 
200000 Wohnungen verfügbar gemacht werden. Für die Durch­
führung dieser gewaltigen Wohnungsbauprogramme ergebe sich 
die Notwendigkeit, für die späteren Jahre, in denen Großbauten 
eine große Anzahl von Arbeitskräften und Material erforderlich 
machen, andere, neue Methoden beim Wohnungsbau einzu­
schlagen. Nach Abschluß der Vorarbeiten werde nach diesem 
neuen System eine Versuchsanlage erbaut, um dort die not­
wendigen Erfahrungen über den Arbeitsvorgang sammeln zu 
können. Durch das neue System soll ein Drittel bis zur Hälfte 
der je tz t benötigten Arbeiter erspart und gleichzeitig eine Ver­
billigung des Wohnungsbaues ermöglicht werden können. Gr.

Änderung des Woliiisiedlungsgesctzes
Durch Gesetz vom 27. September 1938 (RGBl. I S. 1246) wurde 
das Gesetz über die Aufschließung von Wohusiedlungsgebietenk

vom 22. September 1933 (RGBl. I  S. 659) in doppelter Richtung 
geändert: Einerseits ist nunmehr neben dem Reich auch die 
NSDAP., die Reichsbank, die Deutsche Reichsbahn und das 
Unternehmen „Reichsautobahnen“ von dem Genehmigungs­
zwang bei Grundstücksteilung, Veräußerung usw. freigestellt. 
Anderseits wurde der Vollzug des Gesetzes dadurch straffer ge­
staltet, daß die Gründe für eine Versagung der Genehmigung 
nicht mehr in einer Soll-, sondern in  einer Mußvorschrift nieder­
gelegt sind. Die Versagungsgründe selbst sind etwas allgemeiner 
gefaßt worden: sie richten sich gegen Bauabsichten, die einem 
bestehenden oder zu erwartenden W irtschaftsplan widersprechen 
oder denen ein großes öffentliches Interesse entgegenstcht. Gr.

Die künftigen Aufgaben der Wohnungsreform
Bei einer Festsitzung des Deutschen Vereins für W ohnungs­
reform aus Anlaß seines 40jährigen Bestehens hielten der S taats­
sekretär im Reichsarbeitsministerium Dr. Krohn und der S tu tt­
garter Oberbürgermeister Dr. Strülin bedeutungsvolle Referate. 
Dr. Krohn führte u. a. aus, daß die Regierung dem gesamten 
deutschen Volk Wohnungen zur Verfügung stellen wolle, die 
gesund und würdig sind, neben Festigkeit, Schönheit und Be­
haglichkeit eine angemessene Größe besitzen und zu einem den 
Lebensverhältnissen der einzelnen Familien angepaßten Preis 
vergeben werden müssen. Dieses Problem kann allerdings nicht 
von heute auf morgen gelöst werden. Staat und Partei haben 
sich vor allem für die Kleinsiedlung oder Heimstättensiedlung 
eingesetzt, die nicht nur wirtschaftliche und soziale Vorteile 
bietet, sondern auch am besten zur Entfaltung der deutschen 
Familie geeignet ist; das Ziel soll für die deutsche Fo//familie 

■. die Vierraum-Wohnung sein.

Dr. Graf G.m.b.H., Gotha 4

Fassad en , Treppenhäuser, G run d risse , Lagepläne,
kurz alles, was nicht den freihändig geführten 
Stift des Künstlers erfordert, zeichnen Sie m it

ISIS-Zeichenmaschinen 
auf ISIS-Zeichentischen

0T0K0PIEN
von P länen.Zeichnungen, Dokum enten usw .in O rig in a l­
größe und m aßstäblicher Ve rg röße run g  ode r V e rk le i­
nerung liefert Lichtpausanstalt F U L G U R .  P rospekt 
unverbindlich. München N W  2, Arnulfstr.56, Ruf: 57172  

illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

viel schneller, genauer, sauberer und angenehmer als mit 
Rei ßscliiencundWinkel auf altertümlichen Zeichenböcken.
Ihre schöpferische Gestaltungskraft wird dann nicht 
mehr unnütz durch mechanische Arbeit beeinträchtigt

Über 40000  Zeichenm aschinen geliefert/Internationale A u s­
stellung Paris 1937: Ehrenurkunde (Diplôme d ’Honneur)

in Klasse 49 • Höchste Auszeichnung nach dem Grand Prix
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Bauten
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lassenBehaglichkeit mis­
sen, wenn nicht die Wahl 
der Inneneinrichtung u. 
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mit Pflege und Sorgfalt - 
getroffen würde. Alle 
Voraussetzungen einer 
soliden undnieversagenden 
Warmwasseranlage bieten

Houben-Gas-Warmwasserbereiter
in höchster Vollendung. Geschmackvoll in der Ausfüh­
rung, unverwüstlich in der Konstruktion, hohe Leistungs­
fähigkeit sind die hervorragenden Eigenschaften der 
Houben-Fabrikate.

HOUBENWERKE A. G., AACHEN
ÄLTESTE GASAPPARATEFABRIK D EU TSCH LA N D S

Riloga-Rollringe^und Laufschienen
für Fenster- und Erkerdekorationen,
Kabinen, Bettnischen u. dergleichen 

* t * i 
in aller Welt bekannt und beliebt.

J U L IU S  SC H M Il»
CEORUNDET US)

BERLIN SW 68, Waitertorlir. 46 4 /1

Dr. Strölin bezcichnetc es als Aufgabe der Wobnungsreform, 
sonnige und luftige W ohnungen im A ußengebiet der Großstädte 
zu schaffen. Grundlegend liiefür ist m it die Lösung der Boden­
frage. Hier kommt es vor allem darauf an, möglichst bald völlige 
Klarheit darüber zu schaffen, daß es sich bei den Preisstopp­
verordnungen über Grundstücke nicht um eine vorübergehende 
Maßnahme, sondern um den Beginn des im Parteiprogram m  
verkündeten grundsätzlichen Kampfes gegen die Bodenspeku­
lation handelt.
Übergehend zur Finanzierungsfrage wies er noch darauf hin, 
daß die Subventionierung des sozialen Wohnungsbaues für die 
kinderreichen Arbeiterfamilien im Vordergrund stehe. Tr.
Mieterhöhungen hei baulichen Veränderungen
Der Reichskommissar für die Preisbildung ha t am 20. 10. 38 
Richtlinien für die zulässige Mieterhöhung bei baulichen Ver­
besserungen von Miethäusern erlassen. Hiernach ist bei Neu­
anlage einer elektrischen Lichtleitung eine nach der Zahl der 
Brennstellen umzulegende Mieterhöhung von 10% der Anlage­
kosten und für die Einrichtung und den Betrieb einer elektri­
schen Treppenhausbeleuchtung eine solche von jährlich 12 RM. 
je Brennstelle angemessen. Wird lediglich eine vorhandene Gas­
beleuchtung ersetzt, so ist die Erhöhung nicht zulässig. Diese 
Sätze sind fest.
Für eine neu geschaffene Waschküche hält er in der Regel eine 
Erhöhung der Jahresm iete um 8% der Baukosten und um 15% 
der Einrichtungskosten für angebracht. Für neue Badezimmer 
oder IVasserspülklosetts betragen die gleichen Sätze 8% bzw. 
12 % des Aufwandes; der W asserverbrauch ist hierbei noch nicht 
abgegolten; er kann bei einer Zweiraum-Wohnung m it etwa 
4 cbm, bei einer Dreiraum-W ohnung m it etwa 6 cbm und bei 
größeren W ohnungen zwischen 8 bis 10 cbm angenommen wer­

den. Die Anlage einer Zentralheizung oder W armwasserversor­
gung sowie die Neuaufstellung von Öfen und Herden in bisher 
nicht heizbaren Räum en läßt eine Erhöhung der Jahre.smiete 
um 10 % und die Anlage einer Fahrstuhleinrichtung eine solche 
um etwa 15% der Anlagekosten zu; in letzterem  Falle ist eine 
unterschiedliche Behandlung der M ictparteien der einzelnen 
Stockwerke zulässig. Alle in  diesem Absatz genannten Sätze 
gelten lediglich als Richtschnur.
Diese Mieterhöhungen können grundsätzlich nur für Arbeiten, 
die nach dem 15. 10. 37 ausgefiilirt wurden, zugebilligt werden. 
Für früher ausgeführte Arbeiten gelten sie nur dann, wenn der 
Vermieter zweifelsfrei nachweist, daß er aus besonderen Grün­
den von der ihm bis dahin gegebenen Möglichkeit, die Miete 
ohne Anrufung der Preisbehörde von sich aus zu erhöhen, keinen 
Gebrauch machen konnte. Jede der hiernach zulässigen Preis­
erhöhungen bedarf stets der Zustimmung der Preisbehörden. 
Eigenmächtiges Handeln ist daher auch innerhalb der Grenzen 
dieser Richtlinien strafbar. Tr.
Internationaler Kongreß für Wohnungswesen u. Städtebau 1939
Am 3. Dezember fand in Brüssel unter dem Vorsitz des Präsi­
denten des Internationalen Verbandes für Wohnungswesen und 
Städtebau, Oberbürgermeister Dr. Strölin - S tu ttgart, eine Sit­
zung des Vorstandes dieses Verbandes sta tt. Die Beratungen 
galten vor allem der Vorbereitung des Internationalen K on­
gresses für Wohnungswesen und Städtebau, der im Juli 1939 
in Stockholm stattfindet. Die Behandlung folgender Themen 
ist in Aussicht genommen: „W ohnungsbau für besondere Be­
völkerungsgruppen“ , „S tädtebau und Nahverkehr“ und „Die 
verwaltungsmäßigen Grundlagen der Landesplanung“ .
W eiter wurden in der Sitzung eingehende Richtlinien für die 
Verbandsarbeit der nächsten Jahre beraten. Gr.
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Die Förderung des Wohnungsbaues im Leistungskampf der 
Betriebe
Zur Förderung dieses Teiles des Leistungskampfes bat Reichs­
organisationsleiter Dr. Ley das Leistungsabzeichen „Für vor­
bildliche H eim stätten und Wohnungen“ gestiftet.
Sehr viele kleinere Betriebe könnten und würden gerne den Bau 
von Wohnungen für ihre Gefolgschaftsmitglieder finanziell 
unterstützen, doch reicht ihr Umfang vielfach nicht für eine 
eigene Baumaßnahme aus, auch sind die Wege für die Durch­
führung nicht immer genügend bekannt. Um hier zu helfen, 
stellt die Deutsche Arbeitsfront nunmehr das „Amt für die w irt­
schaftlichen Unternehmungen in der Zentralstelle für die Finanz­
wirtschaft der Deutschen Arbeitsfront, Gruppe Wohnungsbau“ 
Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 174-177, in den Dienst 
der Sache. Es soll jeder Betriebsführer, der Wohnungen für seine 
Gefolgschaft errichten will, dies dort melden und gleichzeitig 
angeben, m it welchem Betrag und in welcher Form (Darlehen 
oder vollen Zuschuß) er sich an der Restfinanzierung beteiligen 
will. Der Arbeitgeberbeitrag soll je Wohnung 200—-2000 RM. 
betragen und auf ein eigenes Sperrkonto bei den Niederlassungen 
der Bank der Deutschen Arbeit eingczahlt werden. Die Geld­
beträge werden dort zusammengefaßt, banküblich verzinst und 
m it ausdrücklicher Zustimmung des Betriebsführers jeweils in 
eigenen Bauvorhaben eingesetzt. Dem Betrieb bleibt ein dau­
erndes Nutzungsrecht an den m it seiner Hilfe erstellten Woh­
nungen. Jede Wohnung soll neben Küche oder Wohnzimmer 
wenigstens 2V2 Zimmer umfassen und ein Bad enthalten. Dabei 
wird angestrebt, die Miete nicht höher als 32 RM. zu bemessen. 
In  ähnlicher Richtung geht eine im Rahmen der „Arbeits­
gemeinschaft zur Förderung des Arbeiterwohnstättenbaues“ 
beschlossene Zusammenarbeit zwischen dem „Verband Berliner 
und schlesischer W ohnungsunternehmen e.V.“ und dem Heim­
stättenam t der DAF. im Gau Berlin. Sie dient dem Zweck, im 
Bereich der Reichshauptstadt die Betriebsführer zur Hergabe 
von Darlehen oder Zuschüssen für den Bau von Arbeiterwohn- 
stä tten  zu gewinnen, die Betriebs- und Kreisheimstättenwalter

der DAF. fachlich zu schulen und die gemeinnützigen Woh- 
nungsunternchmen noch mehr als bisher in den Arbeiterwohn­
stättenbau einzugliedern. Hierbei soll aufs engste m it der Stadt 
Berlin und ihren Dienststellen zusammengearbeitet werden, um 
das Verfahren zu vereinfachen und zu beschleunigen. Als U nter­
pfand für eine künftige gute Zusammenarbeit darf die hiebei 
ausgesprochene klare programmatische Scheidung der beider­
seitigen Aufgaben gelten: Die parteiamtlichen Stellen wollen 
den politischen Willen lenken und die gemeinnützigen W oh­
nungsunternehmen ihre rein wirtschaftlichen Aufgaben er­
füllen. Gr.

Reichsarbeitstagung des Heimstättenamtes der DAF.
In  der Zeit vom 24. bis 31. Oktober hielt das Reichsheim stätten­
am t seine H aupttagung und eine Reihe von Sondertagungen 
in Frankfurt a. Main ab. Reichsamtsleiter E rnst von Stuck­
rad sprach über „Probleme des W ohnstättenbaues und der 
Wolinraumgestaltung“ . Nach seiner Auffassung hat man früher 
die Spannung zwischen den Lasten auf der einen und dem 
Arbeitseinkommen auf der anderen Seite durch Verkleinerung 
des Wohnraums und Kürzung des Bauaufwandes zu überwinden 
versucht und so die Kleinstw’ohnung erfunden. Das sei aber 
eine widerspruchsvolle, volksbiologisch ungeeignete Lösung. Das 
von Dr. Ley proklamierte Recht des Arbeiters auf ausreichende, 
gesunde und schöne Wohnräumc zu tragbaren Mieten und 
Lasten könne nur durchgesetzt werden, wenn in der Praxis 
bestimmte hygienische Mindestnormen eingehalten würden. Die 
starken Spannungen zwischen Wolmlastcn und Einkommen 
müßten durch den entsprechenden Einsatz öifentlicher Mittel 
und im übrigen durch die auf Gewinnverzicht aufgebaute Arbeit 
der gemeinnützigen Wohnungsunternehmen überwunden wer­
den. V. Stuckrad nahm hier Bezug auf die in den letzten Jahren 
gebauten Wohnungen der W ehrmacht, die nicht nur in der 
W ohnraumgestaltung und W ohnungsausstattung gesunden An­
forderungen entsprechen, sondern auch zu tragbaren Mieten 
für ihre Bcw'ohner gebaut worden sind. Allerdings konnte dies
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nur dadurch erreicht -werden, daß hier öffentliche M ittel in  Höhe 
bis zu 50 v. H. der Gesamtgestehungskosten zur Verfügung ge­
stellt wurden. M it seinen Entwürfen für die Vierraum-Wohnung 
habe das Reichsheim stättenam t eine Bruttowohnfläche von 
59 qm, eine Nettowohnfläche von 51 qm gefordert. Bei der Aus­
sta ttung  sei ein Bad, mindestens eine Dusche vorgesehen. Die 
W eiträumigkeit der Behauung und die Schaffung ausreichender 
Freiflächen sowie die Beschränkung auf wenige Geschosse kön­
nen auch Nachteile der Geschoßwohnung gegenüber der Heim­
stätte  ausgleichen. An der Schaffung neuer W ohnungen mit- 
zuhelfen sei auch im Interesse der Betriebsführer gelegen durch 
Bereitstellung von Darlehen oder Zuschüssen.
Vom Standpunkt der Wohnungsreform und der Sozialpolitik 
kann der Forderung nach Vierraum-W ohnungen als S tandard­
wohnung für den deutschen Arbeiter nur zugestimmt werden. 
Es sprechen jedoch heute einige gewichtige Gründe gegen ein 
Herausstellen und eine Verwirklichung von einseitigen Forde­
rungen nach Erstellung von W ohnungen für Vollfamilicn, denn 
wie auf allen anderen Gebieten wird auch hier der richtige Weg 
in der Mitte liegen. Es gehört bereits zu den Grundsätzen der 
Reichswohnungspolitik, daß die Familie nicht erst dann, wenn 
sie bereits zur Vollfamilie herangewachsen ist, die Vierraum- 
Wohnung erhalten soll, sondern sobald sic Vollfamilie zu werden 
verheißt. Der Reichsarbeitsminister h a t sich erst vor kurzem 
dafür eingesetzt, daß z. B. das Zusatzdarlehen zum Aushau 
eines zweiten Kinderschlafraumes hei der Kleinsiedlung schon 
vom dritten  und nicht erst vom vierten Kinde ab gewährt wird. 
Aber seihst hei optimistischer Schätzung wird nur ein bestim m ter 
Teil der Ehen kinderreich werden, und seihst innerhalb dieses 
Kreises bleibt die Forderung nach der Kinderreichen-W ohnung 
immer auf einen Kreis beschränkt, der nach seinem Altersaufbau 
kinderreich sein kann. Ziel der Reichswohnungspolitik muß es

sein, den Anteil der Vicrraum-Wolinungen an der Gesamt­
wohnungserstellung innerhalb des sozialen Sektors nach Mög­
lichkeit zu erhöhen. Vielleicht kann unter Ansatz eines zu er­
w artenden Optimums an Vollfamilien ein bestim m ter Schlüssel 
gefunden werden, nach dem der in der Praxis tatsächlich auf­
tretende Bedarf errechnet werden kann.
Man kann allenthalben fcststellen, daß Dreiraum-W ohnungen, 
m it entsprechendem H ausrat ausgestattet, bei bescheidenen 
Ansprüchen durchaus zureichen bei Familien m it 2—3 Kindern. 
Die Erfahrungen der gemeindlichen W ohnungsaufsicht haben 
oft genug bewiesen, daß bei größeren W ohnungen Untermieter 
aufgenommen werden. Nicht unerwähnt soll bleiben die Schwie­
rigkeit für junge Ehepaare, solche Vierraum-W ohnungen aus­
reichend zu möblieren. Was die Finanzierung betrifft, können 
nach der Entscheidung der obersten Reichsführung je tz t und 
in den kommenden Jahren  im Hinblick auf die Schaffung der 
W ehr-, Nähr- und Rohstofffreiheit öffentliche Mittel nur in be­
scheidenem Rahmen dem Volkswohnungsbau gewidmet werden. 
Von den maßgebenden Stellen is t wiederholt daraufhingewiesen 
worden, daß es aus bevölkerungspolitischen Gründen zu keiner 
Zeit dringlicher gewesen is t als heute, möglichst schnell viele 
W ohnungen zu schaffen, weil Idealwohnungen, die uns vielleicht 
erst in 10 oder 20 Jahren zur Verfügung gestellt werden, bevöl­
kerungspolitisch zu spät kommen. Infolge der gewaltigen anderen 
Aufgaben des Reiches sind die Baustoffe und Bauarbeiter äußerst 
beschränkt und machen den Verzicht auf jeden nicht unbedingt 
notwendigen Aufwand beim Bau von Volkswohnungen erforder­
lich. Von maßgebender Stelle ist festgestellt worden, daß mehr 
als neun Zehntel der deutschen Arbeiter aus den Einkommens­
schichten, für welche die Volkswohnungen gebaut werden, zur 
Zeit in W ohnungen leben, die an Zahl der Räume unter denen 
liegen, was die jetzige Volkswohnung bietet. Gr.
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Grundlegende Prcisrichtlinien für alle öffentlichen Ankäufe und 
Vergebungen
Im  Reichsarbeitsblatt I S. 1624 hat der Reichskommissar „Leit­
sätze für die Preisermittlung auf Grund der Selbstkosten bei 
Leistungen für öffentliche Auftraggeber“ (LSÖ.) vom 15.11.38 
veröffentlicht. Sie sind bindend für alle öffentlichen Auftrag­
geber. Entsprechende Vorschriften wird auch die Partei für sich, 
ihre Gliederungen und angeschlossencn Verbände erlassen.
Im Zusammenhang damit hat der Reichspreiskommissar R icht­
linien für die Preisbildung bei öffentlichen Aufträgen erlassen; 
sie geben Aufschluß darüber, wann die Preisermittlung auf der 
neuen Selbstkostenbasis und wann sie nach sonstigen Gesichts­
punkten zu erfolgen hat. Im allgemeinen (d. h. praktisch bei 
der Masse der kleineren und mittleren Aufträge) ist der übliche 
Marktpreis zugrunde zu legen, wobei den Auftraggebern und 
-nehmern die Beachtung aller gesetzlichen Preisvorschriften, 
insbesondere der Preisstoppverordnung und der Aushmdswaren- 
preisverordnung, zur Pflicht gemacht ist. Der Preiskommissar 
behält sich die Herabsetzung der Kartellpreise vor.
Wenn dieser Weg nicht zum entsprechenden Ziel führt, weil 
sich beispielsweise hiebei ein gerechter Preis nicht ermitteln läßt 
oder der übliche Marktpreis ungerechtfertigt hoch erscheint, 
sollen für die Auftragserteilung die LSÖ. maßgeblich sein. Sic 
regeln für ihren Anwendungsbereich im einzelnen die Elemente 
des Selbstkostenpreises, nämlich Werkstoff, Fertigungslohn, 
Fertigungsgemeinkosten, Verwaltungs- und Betriebsgemein­
kosten einschließlich der Abschreibungen, Sonderkosten und 
den kalkulatorischen Gewinn.
Wie die Richtlinien betonen, dient die Regelung dem Ziel, in 
dem wichtigen Sektor der öffentlichen Aufträge Preise und 
Löhne stabil zu halten. Es darf weder die Massierung noch die 
Dringlichkeit der öffentlichen Aufträge künftig mehr überhöhte

Preise entschuldigen, noch dürfen künftig in den Preisen die 
Kosten für umfangreiche Neuanlagen oder überschnelle Ab­
schreibungen mit einkalkuliert sein. 7 r .

Reichsbürgschaft oder Gcwährlcistungsgemeinschaft
Unter dieser Überschrift würdigt W. Gebhard-Berlin in Heft 17 
der DAF.-Zeitschrift „Bauen, Siedeln und Wohnen“ kritisch 
den an dieser Stelle bereits erwähnten Plan, die Reichsbürg­
schaft durch eine Haftungsgemeinschaft der Hypothekgläubiger 
zu ersetzen. Eine besondere Beachtung verdienen hierbei vier 
Gesichtspunkte:
1. Die Neuregelung wird das Verfahren nicht erleichtern, son­
dern eher komplizieren, weil der neue Gewährsverband noch 
nicht völlig auf eigenen Füßen stehe, sondern eine subsidiäre 
Deckung des Reiches erhalten soll. Auch wird die Reichsstelle 
die gerade durch das Reichsbürgschaftsverfahren erreichte E in­
wirkung auf den Wohnungsbau kaum völlig aufgeben.
2. Die Reichsbürgschaft wird in ihrer bisherigen Form wohl 
daneben immer noch für die zwar national- und wirtschafts­
politischen wichtigen, aber wohnungswirtschaftlich nicht voll 
fundierten Wohnungshauten weitergegeben werden müssen, 
weil hier'ein privatwirtschaftlich orientierter Gewährsverband 
das Risiko kaum übernehmen wird.
Endlich wird 3. der Bauträger durch einen einmaligen Beitrag 
in Höhe von 1 % aus der Ia- und Ib-IIypotliek und eine laufende 
Leistung in Höhe von l°/o0 der Ib-H ypothck belastet. Der ein­
malige Betrag bedeutet praktisch etwa 5% der Ib-IIypothek; 
allerdings soll er durch Tilgungsstreckung finanziert und zu vier 
Fünftel nach vollendeter Tilgung wieder rückersetzt werden, 
wenn die Hypothek ohne Inanspruchnahme der Bürgschaft 
zurückbezahlt wird. Gerade hierauf wird von den Befürwortern 
des neuen Plans mit Nachdruck hingewiesen. Tr.

heißt Freude haben an der 
Kraftfahrt; heißt: Herr sein 
über Zeit und Raum; heißt: 
über alle erprobten Fort­
schritte undBequemlichkeiten 
des zeitgemäßen Kraftwa­
genbaues verfügen. Darum: 
Fahren Sie einen Hanomag!

Isoklepa G m b H .,S tu ttg art-S, Eberhordstr. 65

Fordern Sie Abbildungen über
m assiv gebogene Sitzm öbel fü r jeden
Verwendungszweck

H .& F. SPAH N  Großfabrikation 
massiv gebogener Sifim öbel /  Tisdifabrikation
Stadtiohn 9 ¡.Westfalen
Fernruf 334 und 433 — Gegr. 1760
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LRCKuFßRBEnWERKE-LEIPZIG-LEUTZSCH

d ie  Ausschreibung d er M a le r­
arb e iten  und h ier lassen  S ie  nun 
a lle  Erfahrungen  im Stich, w eil an  
d ie  Ste lle  d er a lten  Anstrichstoffe  
neue getreten sind, d ie  ganz  
a n d ere  V oraussetzungen  d er A n ­
w endung und V erarb eitun g  stellen.

H ier sollen Ihnen unsere

Vorschläge  
für die Ausschreibung 

von M alerarbeiten
unter b eso nd erer Berücksichtigung  
d eutsch er Anstrichstoffe helfen. 
Als e ine  d er größten deutschen  
Farben- und Lackfabriken  haben  
w ir darin  unsere reichen E rfah ­
rungen in g enau  au sgearb e ite ten  
U nterlagen niedergeTegt. Unsere  
„V o rsch läg e" stehen jedem  Bau­
m eister kostenlos zur Verfügung

ALUM INIUM -ZENTRALE G M BH

U n s e r  ¡ S c h r i f t f u m - i s t  
Z je in B ^er tv o i le  Hilfe bei 
- Planung;und Ausführung.

JOSEF M. RITZ

© ü b b e u t f c h c  S S o l f s f u n f f
Q u a r t ,  76 © citcn  Z c ff  u. 188 S lbbilbungcn, 4 farbige T afe ln .

5t a r f .  DTt. 7 .— , gebunben DTt. 8 .—-.

S a «  ZBerE gibt eine gcfcfjoffenc © d ja u  be i 2B id)tigflcn, lo a i 
bie brei großen fübbeutfrfjen © fam m c an  bobengebunbener 23olftu 
fu n fl gefdfaffen babcu. S i e  fdjönflen jjrug n iffc  tjcimifdjen ffu n fb  
fteißei a u i  ben großen unb ffeinen D rtsm u feen  23a g e rn i, 2Bürf= 
fem bergi, 25aben i ufto. Werben gejeigf: Jpauabaufun jf, 2Banb= 
auib ilbungcn , © tuben , DTtöbcf, .ip a u ira t in Jpolj, OTefaii, Äera> 
m if, X effitien  ufte. g ü r  ben Ä unftfreunb  unb g o rfi^ c r ifi b a i 
23utf) ebenfo roertooii, loie e i b a u  Ä ün ftier unb Jpanbloerfer 
neue ‘A nregungen fü r  eigene fdföpfenfdjc 2frbeit oerm ittein  fa n n .

VERLAG GEORG D. W. C A L L W E Y  I MÜNCHEN

Die Steuererleichterungen im Zuge der Neugestaltung der vier 
Umbaustädte
Eine am 3. 11. 38 erlassene Verordnung des Reichsarbeits- 
ministers (RGBl. I S. 1553) sieht unter bestim m ten Voraus­
setzungen Befreiung von der Urkundensteuer, der Grunderwerb- 
steuer einschließlich des Zuschlags und der W ertzuwachssteuer 
für Umbaumaßnahmen in Berlin, Hamburg, München und 
Nürnberg vor. In  erster Linie werden die Maßnahmen der öffent­
lichen Um bauträger begünstigt, Erwerbungen von privater Seite 
dann, wenn das Grundstück innerhalb eines „Bereichs“ liegt 
und der Erwerber infolge besonderer Anforderungen des Um- 
baubcauftragten wesentliche Mehraufwendungen bei der Be­
bauung ha t oder wenn cs sich um die Übertragung eines E rsatz­
grundstückes für infolge des Umbaues entzogenes Grundstück 
handelt. Die W ertzuwachssteuer, die bei der Entziehung eines 
Grundstücks zugunsten eines Umbauzweckes an sich anfällt, 
v'ird nicht erhoben, wenn hiefiir ein Ersatzgrundstück gegeben 
oder die gewährte Geldentschädigung zum Bau von Ersatzraum  
in der U m baustadt oder einer benachbarten Gemeinde ver­
wendet wird. Die Bauerlaubnis hiefiir muß binnen Jahresfrist 
beantragt und der Rohbau binnen einer weiteren Frist von zwei 
Jahren fertiggestellt werden. Zu beachten bleibt allerdings, daß 
die Frage der Wertzuw'achssteuer bei W eiterveräußerung des 
Ersatzobjektes neu aufgerollt w’ird. Tr.
Neue Vorschriften über die Unterkunft bei Bauten
Mit W irkung vom 1. 1. 1939 an sind an Stelle der bisherigen 
Vorschriften vom 10. 1. 1935 neue bindende Normen über Lage 
und Ausgestaltung der Tages- und Nachträum e für die nicht 
in regelmäßigen Wohnungen untergebrachten Arbeiter am 
24. Oktober 1938 (RGBl. I  S. 1516) bekanntgem acht worden. Tr.
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V O  R M .  F R I E D.; H O F F M A  N N
A  K T I  E N \ G  E S E L L S C M A  F T

BAU KERAM IK  
V E R B L E N D E R  
EISENKLINKER  
WEISSE KLINKER

BADEZELLENSTEINE

Architektur«
modelle
in Gips, Pappe und Hob
B. D IN G E L D E Y  
H a n n o v e r  N
Vahrenwalder Straße 52 A 

_________  Fernruf 6 54 02

u n i v e r s a l
SPAR-KLOSETT

Speiseschrank- und
B a d ez im m er-
Entlfiftnngsschfeber
m it auswechselbarem Fliegensieb 
und ineinanderschiebbarem Zink­
blechgehäuse im Querschnitt eines 
normallormatigen Kopfsteines.

G l a n h r e c h t  A  S e r r e r i n
«MterHloh I.W.

W erksteinbeschaffung
Bei dem Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen ist 
kürzlich eine „Zentralstelle für N atursteine“ gebildet worden. 
Sie soll jeweils die Leistungsfähigkeit der N atursteinindustrie 
feststellen und den Auftragsbestand erfassen sowie notfalls einen 
Ausgleich für die Wahl der Steinarten herbeiführen. Dies ist 
nur möglich, wenn alle W erksteinverbraucher ihr baldmöglichst 
den anfallenden Bedarf in großen Zügen nach einer bestimmten 
Aufgliederung mitteilen. Zum st sollte der Bedarf für das zweite 
H albjahr 1938 (Stichtag 1. 7. 38) und für die Baujahre 1939 
und 1940 erfaßt werden. Die Anmeldungen sind unm ittelbar 
an die vorgenannte Stelle heim Generalinspektor für das deutsche 
Straßenwesen, Berlin W 8, Pariser P latz 3, unter Verwendung 
eines Form blattes zu richten, das von dieser Stelle zu be­
ziehen ist. Tr.

Verwendung von Kalk an Stelle von Zement
Der Reichswirtschaftsminister h a t die nachgeordneten Dienst­
stellen veranlaßt, sämtliche Möglichkeiten einer Auflockerung 
der Zementverknappung auszunutzen. Eine derartige Möglich­
keit bietet der Einsatz von hydraulischem Kalk und Zement­
kalk an Stelle von Zement. Da deren Güte sehr unterschiedlich 
ist, kommt ihr Einsatz zunächst nur für untergeordnete, unbe- 
wehrte Bauteile nach Durchführung einer Eignungsprüfung in 
Frage. Die Eignungs- und Erhärtungsprüfungen sind gemäß 
D lN  Norm 1048 durchzuführen. Der Rcichswirtschaftsminister 
hat sich Vorbehalten, noch eine Zusammenstellung der Kalk­

werke zu übermitteln, die nach den bisherigen Erfahrungen in 
erster Linie für die Lieferung geeigneter Kalke in B etracht 
kommen. Gr.
Vorschriften über die Ausgabe von Nadelschnittholz-Einkuufs- 
scheincn für das Forstjahr 1938/39
Durch Runderlaß des Reichsarbeitsministers vom 14. 11. 1938 
wird der Bezug des Bauschnittholzes entsprechend der 10. An­
ordnung der Marktvereinigung der Deutschen Forst- und Holz­
wirtschaft durch Einkaufsscheine neu geregelt. Auf den im 
Dezemberheft 1938 veröffentlichten Erlaß des Reichsarbeits­
ministers vom 24. 10. 1938 wird Bezug genommen.
Die Verwaltung der Einkaufsscheinc aus dem Gesamtkontingent 
des Reichsarbeitsministeriums erfolgt für Wohnungs- und Sicd- 
lungsbauten, die die Reichsstelle für W irtschaftsausbau in ihre 
Planung aufgenommen und als Vierjahrcsplanbauten anerkannt 
hat, durch die Reichsstelle für W irtschaftsaufbau, für Bauten 
zur Neugestaltung der Reichshauptstadt durch den General­
bauinspektor, für alle übrigen Wohnungs- und Siedlungsbauten, 
für Bauten der Gemeinden usw. durch die Regierungen bzw. 
beauftragten Verwaltungsstellen, in deren Bezirk die Bau­
stellen liegen.
Für genehmigungspflichtige Bauten bedarf es keines besonderen 
Antrages auf Holzzuteilung. Der Bauherr oder Bauträger hat 
aber in seinem Antrag die benötigten Holzmengen, soweit sie 
bewirtschaftet werden, anzugeben und nachzuweisen. Die für 
die Holzzuteilung zuständigen Verwaltungsstellen haben dafür

HAUENSCHILD. HAMBURG-WA.

■ il l i l l l l l l l l
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m m  s p c o t i i D M i
FÜR HAUSHALT UND GROSSKÜCHE

in a llen  Bauformen e rh ä ltlich . 
„Nirosta"-Spülbecken nahtlos, oder 
elektrisch geschweißt - nicht gelötet, 
solid -  hygienisch -  praktisch

zu sorgen, daß für die von der Reichsanstalt und ihren Dienst­
stellen als unbedenklich erklärten Bauvorhaben das erforderliche 
Bauholz, soweit es die zur Verfügung gestellten Holzmengen 
ermöglichen, sichergestellt wird. Bei der baustofftechnischen 
Prüfung durch die Baupolizeibehörde sind die Holz- und Eisen­
mengen gegeneinander abzustimmen und alle Einsparungsmög­
lichkeiten zu berücksichtigen. Die Baupolizeibehörde h a t die 
für die einzelnen Bauvorhaben zuständige Verwaltungsstelle 
unter Angabe des benötigten Holzes von dem Ergebnis der 
Prüfung zu benachrichtigen. Die Verwaltungsstellen teilen dann  
der Baupolizeibehörde m it, ob das benötigte Holz ganz oder 
teilweise zur Verfügung gestellt werden kann oder nicht. Es ist 
nur die Holzmenge zuzuteilen, die der Bauträger spätestens bis 
zum Zeitpunkt des Verfalls der ihm zugeteilten Scheine einkauft. 
Dem Bescheid an die Baupolizeibehörde sind die Einkaufs­
scheine beigegeben. Der Bescheid über die Holzzuteilung wird 
dein Bauherrn zusammen mit der Baugenehmigung erteilt.
Die nicht genehmigungspflichtigen oder nur anmeldepflichtigen 
Bauten erhalten auf A ntrag die notwendigen Einkaufsscheine 
unm ittelbar von der Verwaltungsstelle. Das gleiche gilt für 
Bauten, die bereits baupolizeilich genehmigt sind und noch Holz 
benötigen, wobei frühere Holzzuteilungen nach der bisherigen 
Regelung entsprechend zu berücksichtigen sind.
Ohne Einzelnachweis und ohne Nachprüfung der Holzmengen 
können von den Verwaltungsstellen bis auf weiteres freigegeben 
werden
1. bei Geschoßwohnungen, Reihenhäusern je  W ohneinheit bis 

zu 8 cbm,
2. bei Einzelwohnhäusern bis zu 11 cbm,
3. bei Siedlungen m it Stallanbauten oder getrenntem  Stall bis 

zu 13 cbm.
Bei W ohnungsbauten, für die Holzmengen beantragt sind, die 
die vorstehende Grenze überschreiten, und bei allen übrigen 
Bauvorhaben ha t die Baupolizeibehörde eine Prüfung vorzu­
nehmen.
Die Einkaufsscheine sind von dem Bauunternehm er auszufüllen, 
der den Kaufvertrag m it dem Sägewerk oder Holzverteiler­
vertrieb abschließt. Unverbrauchte und ungültig gewordene 
Scheine sind von den Bauträgern an die Verwaltungsstellen 
zurückzugeben bzw. umzutauschen. Der Bauunternehm er muß 
die notwendigen Holzmengen rechtzeitig vor Baubeginn ein­
kaufen und einschneiden lassen. Nach dem Willen des Reichs- 
arbeitsministers ist das Verfahren im Rahm en des V ertretbaren 
möglichst zu erleichtern. Gr.

Die Eröffnung der Zweiten Architektur-Ausstellung im Haus 
der Deutschen Kunst
Am Samstag dem 10. Dezember wurde in  Anwesenheit von Ver­
tretern  des Reiches, des Staates, der Partei, der W ehrmacht 
und der Stadtverw altung die Zweite Deutsche Architektur-Aus­
stellung vom Führer und Reichskanzler eröffnet. Anschließend 
an die Eröffnungsansprache des H errn von Finck sprachen 
Gauleiter Staatsm inister Adolf W agner und Reichsminister 
Dr. Goebbels. H ierauf hielt der Führer seine große Rede, in 
der er das Schaffen der K ünstler anerkennend -würdigte und 
die Fragen, ob und -wie gebaut werden soll, eindeutig beant­
wortete. K lar und bestim m t gab der Führer seine Ziele bekannt, 
auf große Sicht zu denken, zu planen und zu gestalten, dam it 
die W eite und die Größe das Maß der Einordnung bestimme. 
Zum Schluß seiner Ansprache dankte der Führer im Namen 
des deutschen Volkes den K ünstlern und brachte zum Aus­
druck, daß ja  der eigentliche Dank ihre Werke seien.
Eine eingehende W ürdigung der Ausstellung wird in einem der 
nächsten Hefte erfolgen. Gr.
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Leute vom Fach
w ü h le n  d ie  Im  In- u n d  A u s la n d e  

se it  J a h r z e h n t e n  b e w ä h rte n  

p o rze lla n -e m a illie rte n

S ie  la s s e n  s ic h  le ich t  
t ra n sp o rt ie re n  u n d  In sta llie re n , 

b le ib en  Im m e r  g lä n z e n d  u nd  

s c h n e e w e iß  u n d  e ig n e n  s ic h  

für m e d iz in is c h e  B ü d e r  •

die farbige Dauerbedachung

BITUMEN- UND TEERDACHPAPPEN - F A B R IK
Dr. Karl Artmann o. H ., Andernach / Rh.

Für den  Gar ten freund  und Siedler ,  fUr den Fachmann  und 
Freund de r  Natur  ein einzigart iges  Erlebnis,  60 000 
b lühende  Rosen,  ü b e r  1 Million b lühende Frühjahrs-  und 
Sommerb lumen  — Dazu eine  Landschaf t  von se l t e ns t e r  

Schönhei t

B Ü C H E R E IN L A U F
A n  die »er Stelle erfolgt eine einfache Aufzählung der dem „Baumeister“ zur Besprechung 
zugehenden Neuerscheinungen, ohne daß damit ein Werturteil ausgesprochen sein soll. 
Eine spätere besondere Besprechung eines Teiles der Veröffentlichungen behält sich die 
Schriftleitung vor, ohne eine Verpflichtung dazu anzuerkennen, soiceit es sich um  unver­
langte Zusendungen handelt.

Aihenaion-Kalender ,,K ultur und N atur“ 1939. Abreißform. 183 B lätter  
8° mit. zahlreichen Bildern und 1 farb. Titelbild. Akad. Verlags­
gesellschaft Athenaion m. b. H ., Potsdam. Preis 1.95 RM.

Berlitz, Karl, Belastungen und Beanspruchungen im  Hochbau (Staid, 
H olz und Mauerwerk). 17., berichtigte Aufl. (Stand vom  September 
1938). 178 S. 8° m it 38 Abb. Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin. Preis 
2 RM. (10 Stück 18.50 RM., 25 Stück 44 RM.).

Börner, Dr. Rudolf, Was ist das fü r  ein S tein? Tabelle zum Bestimmen 
von 200 wichtigen Mineralien und Gesteinen. 120 S. 8° m it zahl­
reichen Textabb. und 12 Farbtafeln. Franckhsche Verlagshandlung, 
Stuttgart. Preis kart. 3.20 RM., Ln. 4.20 RM.

Büddemann, Dr. Werner, Welcher Stil ist das? 143 S. Text und über 
500 Abb. auf Tafeln. 8°. Franckhsche Verlagshandlung, Stuttgart. 
Preis kart. 3.20 RM., Ln. 4.50 RM.

Darsoiv-Müller-Nicolaus, Kommentar zum  Luftschutzgesetz und den 
Durchführungsbestimmungen. Ergänzungsblätter, 1. Lfg., 33 Blatt. 
8°. C. H. Beck, München. Geh. 1.20 RM.

Deutscher Almanach  für das Jahr 1939. 200 S. kl. 8° m it 9 Abbild.
Pli. Reclam jun., Leipzig. Kart. 1 RM.

Erbstößer, Walter, Die neuen Bestimmungen über die Abzüge vom 
Arbeitslohn. 48 S. 8°. Vcrlagsgescllschaft R. Müller, Eberswalde. 
Geh. 75 Pfg.

Fischer, Frieda, Japanisches Tagebuch. Lehr- und Wanderjahrc. 80 S.
Text, 80 Abb. aufTafcln. Gr. 8°. F. Bruckmann, München. Ln. 6 RM. 

Handbuch Bau. Jahrbuch für das deutsche Baugewerbe 1939. 224 S. 
kl. 8° m it Abb. und Tabellen. Verlag der Deutschen Arbeitsfront, 
Berlin. Ln. 60 Pfg.

Jedlicka, Gotthard, Französische Malerei. 69 S. Text, 128 S. ganzseitige 
einfarb. Abb., 6 Farbtafeln. 4°. Atlantis-Verlag, Zürich und Berlin. 
Ln. 12 RM.

Kalender fü r  Heizungs-, Lüflungs- und Badetechniker. 43. Jhrg., 1939. 
443 S. Text m it 130 Abb., Kalendarien, Anzeigen. Kl. 8°. Carl 
Marliold, Halle a. d. S. Ln. 4.60 RM.

Kölzow, Hans, Von der Abtvasscrbeseitigung zur Abwasserverwerlung. 
(Deutsches Museum, Abhandlungen und Berichte, 10. Jhg., H eft 2.) 
33 S. 8° m it 14 Abb. VDI-Verlag, Berlin. Geh. 90 Pfg.

Körting, Johannes, Der Zeitbedarf fü r  die Montagearbeiten an Zentral­
heizungsanlagen. 24 S. 8°. Carl Marliold, Halle a. d. S. Geh. 50 Pfg. 

Luckcnbach, Hermann, K unst und Geschichte. Gesamtausgabe. 400 S. 
Lex.-8° m it 800 Abb. und 10 Farbtafeln. R. Oldenbourg, München. 
Ln. 10 RM.

M artin, Bernhard, Uber den Zeiten 1939. Meisterwerke der bildenden 
Kunst. Kalender, 32 Blätter 4°, Abreißform. Bhrenreiter-Vcrlag, 
Kassel-Wilhelmshöhe. Geh. 2.40 RM.

M ayer, Dr. H. W ., München und Stuttgart als Industriestandorte m it 
besonderer Berücksichtigung der Wirtschaftskrise. V III, 160 S. gr. 8«. 
W. Kohlhainmcr, Stuttgart. Geh. 6.50 RM.

P hilippi, P ., Die kleine Stadt und ihre Menschen. Bilder, Erlebnisse, 
Gedichte. Einführung von C. Meißner. 48 S. Text, 43 Kunstdruck- 
tafcln (14 Vierfarbdrucke). Gr. 8°. Walter Hädcckc, Stuttgart. 5.50. 

Recknagels Kalender fü r  Gesundheits- und Wärmetechnik. Hrsg. von  
K. Gehrenbeck und E.Sprenger. 41. Jhrg., 1939. XVIT, 470 S. kl. 8° 
m it 45 Abb. u. 119 Tafeln. R. Oldenbourg, München. Ln. 4.50 RM. 

Rusch, Dr. Dr. M., Bodenrecht und Bodengesetzgebung seit 1933. VI, 
411 S. 8°. Otto Elsncr, Berlin. Kart. 7.50 RM.

Saal, Dr.-Ing. Bernhard, Alt-Stettin. Eine Stadt preußischen Stiles. 
Ein Beitrag zur Geschichte des städtischen Wohnhauses. 135 S. 4° 
m it 174 Abb. Ostsee-Druckerei und Verlag, Stettin. Kart.

Sass, Prof. Carl, Jahrbuch der Entscheidungen fü r  Bau- und Grundstücks­
recht 1938. V III, 192 S. 8°. J . Schweitzer, -München. Kart. 4 RM. 

Slerzinger, Prof. Dr. Otlunar, Grundlinien der Kunstpsychologie. X IV , 
279 S. gr. 8° m it 67 teils farb. Abb. im T ext und aufTafcln. Leykam  
Verlags-A.-G., Graz. Ln. 10.50 RM.

Wagner, Prof. Dr. Hermann, Die Lüneburger Heide. Landschaft und 
Wirtschaft im Wechsel der Zeit. 110 S. gr. 8° m it 4 Abb. und 
12 Karten. Gerhard Stalling, Oldenburg.

Wehlte, Prof. Kurt, Ölmalerei. Einführung in Techniken und Bildaufbau. 
122 S. 8° mit 22 Textabb. und 11 teils farb. Abb. auf Tafeln. Otto 
Maier, Ravensburg. Kart. 2.50 RM.

Wernicke, Ing. Karl, Licht und Raum. (Osram-Lichtheft C 42.) 36 S 4° 
m it zahlr. Abb. von W. Kostka. Osram G.m.b.H., Berlin. 

Wörterbuch der Wohnungs- und Siedlungsivirtschaft. Lieferung 8 und 9. 
Seite 1121 1360. Gr. 8°. W. Kohlhainmcr, Stuttgart.
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Allgemein» Lebensveisicl.erungsvereln au! Gegenseitigkeit

München
Lenbachplatz 4

Versicherungsbestand: 
340 Millionen

Aschaffenburg, HJ.-Heim
Der Oberbürgermeister der S tad t Aschaflcnburg schreibt zur 
Erlangung von Entwürfen für ein H J.-H eim  m it acht Schar- 
räumen und einer Feierhalle einen W ettbewerb aus. Zugelassen 
sind alle Architekten, die seit m indestens sechs Monaten ihren 
Wohnsitz im Kreis Aschaffenburg-Alzenau haben oder aus diesem 
gebürtig sind. Sie müssen Mitglieder der Rcichskammer der bil­
denden K ünste sein. Zugelassen sind ferner beam tete und ange- 
stellte Architekten der Behörden aus dem Kreis Aschaffenburg- 
Alzenau. Außerdem die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft 
„Junges Schaffen“ aiis, (lejn ,K i)lturam t der Rcichsjugendfüh- 
rung, die im Gebiet Franken wohnen oder aus diesem gebürtig 
sind. An Preisen und Ankäufen sind vorgesehen: Drei Preise und 
zwei Ankäufe von insgesamt 1800 RM. Preisgericht: S tad tbau­
rat Oberbaurat Vogt-Aschaffenburg; Oberstammführer Dipl.- 
Ing. Jargstorf, R JF . Berlin; Oberscharführer Dipl.-Ing. Robert 
Vogel, Gcbietsarchitckt des Gebietes Franken; Reg.-Baurat 
I. Kl. Oppenländcr; Architekt Saalfrank-W ürzburg, Landes­
leiter für bildende Künste. Tag der Einreichung: 20. Januar 
1939. Die Unterlagen sind kostenlos durch das Stadtplanungs­
amt Aschaffenburg zu beziehen.

Berlin, Ärztehaus
Iin Zuge der Neugestaltung der Reichshauptstadt hat General­
bauinspektor Professor Speer an der Ost-West-Achse gegenüber 
der Technischen Hochschule den Neubau eines Ärztehauses ge­
nehmigt. Die Schwierigkeit der architektonischen Aufgabe liegt 
darin, an dieser Stelle einen Baukörper zu errichten, der mit 
der kürzlich auf Anordnung des Generalbauinspeklors freigeleg­
ten großzügigen und kraftvollen Fassade der Hochschule eine 
harmonische städtebauliche Gesamtwirkung ergibt. Unter den 
Architekten Bartels-M ünster, Professor Leopold Bauer-W ien, 
Carl Cramer-Berlin, Haedcnkam p- Berlin, Gotthohl Nestler - 
Düsseldorf, Professor Dr.-Ing. E rnst Sagebiel-Berlin und Dipl.- 
Ing. Fritz Tamms-Berlin-Südcnde ist für diese Aufgabe ein be­
schränkter W ettbewerb ausgeschrieben worden. Das Gebäude 
wird sich vom Charlottenburger Ufer bis fast zur Sophienstraße 
erstrecken und u. a. die Kassenärztliche Vereinigung Groß- 
Berlin, die Ärztekammer Berlin m it dem Ehrengericht, einen 
repräsentativen Saal und die mannigfaltigen statistischen und 
juristischen Abteilungen aufnehmen. Auch das Gauamt für 
Volksgesundheit wird in dem Neubau untergebracht werden.

Bottrop, Platzgestaltung
Der Einreichungstermin ist auf den 28. Februar 1939, mittags 
12 Uhr, verlegt worden.
Eger, Verwaltungsgebäude
Die Handels- und Gewerbekammer Eger schreibt einen W ett­
bewerb zur Erlangung von Plänen für den Neubau ihres Ver­
waltungsgebäudes unter den sudetendeutschen Architekten im 
Sudetengau und im Altreich aus. Für den ersten Preis wird 
wahrscheinlich ein Betrag von 2400 bis 2500 RM. und für die 
weiteren Preise entsprechende Summen ausgesetzt werden. Da 
der Termin kurz gesetzt wird, erscheint es angebracht, daß An­
fragen über die näheren Bedingungen bereits umgehend an die 
Handels- und Gew'erbekammer in Eger gerichtet werden.
Gütersloh, R athaus
Der Einreichungstermin ist auf den 10. Januar 1939 verlegt 
worden.
Hamburg, Evangelische Kirche
Der Kirchenvorstand von St. Thomas schreibt un ter den seit 
mindestens sechs Monaten in Groß-Hamburg ansässigen, der 
evangelisch-lutherischen Kirche angchörenden Architekten einen 
Wettbewerb für eine Kirche und ein Pastorat nebst Konfir­
mandensaal in der Kirchengemeinde St. Thomas aus. Die Unter -
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lagen sind im Kirchenbüro, Hamburg 27, Vierländerstraße 3, 
werktäglich von 9— 12 Uhr gegen 2 RM. erhältlich.

Kassel, H J.-H ehn
Die S tadt Kassel schreibt zur Erlangung von Entwürfen für 
ein H J.-H eim  m it 8 Scharräumen und einer Feicrhalle einen 
W ettbewerb aus. Zugelassen sind alle Architekten, die seit min­
destens sechs Monaten ihren Wohnsitz im Bereich des Gebietes 
Kurhessen haben oder aus diesem gebürtig sind. Sie müssen 
Mitglieder der Reichskammer der bildenden Künste sein. Außer­
dem sind an diesem Wettbewerb die Mitglieder der Arbeits­
gemeinschaft „Junges Schaffen“ im K ulturam t der Reiclis- 
jugendführung zugelassen, die im Gebiet Kurhessen wohnen 
oder dort gebürtig sind. Ferner Studenten der Oberstufen der 
Bauabteilung von Fach- und Hochschulen sowie beamtete und 
angestelltc Architekten der Behörden, obgleich sie als solche 
nach den Bestimmungen nicht Mitglied der Reichskammer der 
bildenden Künste sein können. Vorgesehen sind 3 Preise und 
4 Ankäufe m it insgesamt 3500 RM. Fachpreisrichter sind u. a.: 
S tadtbaurat Jobst-K assel; Oberstammführer Dipl.-Ing. Jarg- 
storf, R JF . Berlin; Architekt Dipl.-Ing. Mensching-Kassel; 
Dipl.-Ing. Brandi-G öttingen; Scharführer Heinrich Helbing, 
Gebietsarchitekt des Gebietes Kurhessen (14). Einreichungs­
term in 1. März 1939, mittags 12 Uhr, bei der Stadtbauverwaltung 
Kassel. Unterlagen gegen Einsendung von 2 RM. durch die 
Stadtverwaltung Kassel, Rathaus.

Lelirte, H J.-H ehn
Die S tadt Lehrte in Hannover schreibt zur Erlangung von E n t­
würfen für ein H J.-H eim  m it 12 Scharräumen und einem Feier­
raum einen W ettbewerb aus. Voraussetzung für die Teilnahme 
ist, daß der Teilnehmer seit mindestens sechs Monaten seinen 
Wohnsitz im Bereich der Gaue Ost-Hannover oder Süd-IIan- 
nover-Braunschweig h a t oder aus diesen gebürtig ist. Zugelassen 
sind alle Architekten, die Mitglieder der Reichskammer der bil­
denden Künste sind, und die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft 
„Junges Schaffen“ im K ulturam t der Reichsjugendführung, 
ferner die Studenten der Oberstufen der Bauabteilungen von 
Fach- und Hochschulen. An Preisen und Ankäufen sind vor­
gesehen 4 Preise und 3 Ankäufe von insgesamt 4400 RM. Preis­
gericht: Städt. B aurat H einiz-Lehrte; Gebietsarchitekt Däke-

Oldenburg i. 0 .;  Oberstammführer Dipl.-Ing. Jargstorf, R JF ., 
Berlin; Architekt von der Berg, Reichskammer der bildenden 
K ünste; Professor Scotland-Bremen. Tag der Einlicferung: 
1. Februar 1939. Die Unterlagen sind gegen Einsendung von 
5 RM. durch die Stadtverwaltung Lehrte zu beziehen.

Leonberg, HJ.-Hcim
Die Stadt Leonberg schreibt zur Erlangung von Entwürfen für 
eine städtebauliche Anlage mit Rathaus, Schulhaus, Turn- und 
Festhalle sowie HJ.-Heim  mit 16 Scharräumen und einem Feier- 
raum auf dem Diestelfeld zwischen Leonberg und Eltingen einen 
W ettbewerb aus. Zugelassen sind alle Architekten, die seit m in­
destens sechs Monaten ihren Wohnsitz im Bereich des Gebietes 
W ürttemberg haben oder dort gebürtig sind. Sie müssen Mit­
glieder der Rcichskammer der bildenden Künste sein. Außerdem 
sind an diesem Wettbewerb die Mitglieder der Arbeitsgemein­
schaft „Junges SchafTen“ im Kulturam t der Reichsjugendfüh­
rung, die im Gebiet W ürttemberg wohnen oder dort gebürtig 
sind, zugelassen. Ferner die Studenten der Oberstufen der Bau­
abteilung von Fach- und Hochschulen sowie beamtete und an- 
gestelite Architekten der Behörden, obgleich sie als solche nach 
den Bestimmungen nicht Mitglied der R. d. b. K. sein können. 
Vorgesehen sind 3 Preise und 5 Ankäufe mit insgesamt 9600 RM. 
Fachpreisrichter sind u. a .: Prof. Wetzel, Technische Hochschule, 
S tu ttgart; Oberstammführer Dipl.-Ing. Jargstorf, R JF ., Berlin; 
Oberbaurat Ziegler, Ortsbauplanberatungsstelle; W ürtt. Innen­
ministerium, S tu ttgart; Baurat Bohnert, Landesplanung, S tu tt­
gart; Gebietsarchitekt Sippel, IIJ.-G ebiet W ürttemberg (20). 
Einreichungstermin 15. Februar 1939. Unterlagen gegen Ein­
sendung von 15 RM. durch das Stadtbauam t Leonberg.

Liegnitz, 4. Reichsausstellung des deutschen Gartenbaues
Der Tag für die Einlieferung der W ettbcwerbsarheiten ist aber­
mals verlegt worden, und zwar endgültig auf den 31. Januar 1939.

Ncckarsulm, HJ.-Hcim
Die Stadt Neckarsulm schreibt zur Erlangung von Entwürfen 
für ein HJ.-Heim  m it 24 Scharräumen und einem Feierraum 
einen W ettbewerb aus. Zugelassen sind alle Architekten, die seit 
mindestens 6 Monaten ihren Wohnsitz im Bereich des Landes 
W ürttemberg haben oder dort gebürtig sind. Sie müssen Mit-
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glieder der Reichskammer der bildenden Künste sein. Ferner 
sind an diesem W ettbewerb die Mitglieder der Arbeitsgemein­
schaft „Junges Schaffen“ im K ulturam t der Reichsjugendfüh­
rung, die im Gebiet W ürttem berg wohnen oder dort gebürtig 
sind, zugelassen, sowie die Studenten der Oberstufen der Bau­
abteilung von Fach- und Hochschulen. Außerdem können beam ­
tete und angestellte Architekten der Behörden, obgleich sie als 
solche nach den Bestimmungen nicht Mitglied der R. d. b. K. 
sein können, daran teilnehmen. Vorgesehen sind 3 Preise und 
8 Ankäufe von insgesamt 6500 RM. Fachpreisrichter sind u. a.: 
Oberstammführer Dipl.-Ing. Kröger, R JF ., Berlin; Reg.-Bmstr. 
Hannes M eyer-S tuttgart; Gebietsarchitekt Sippcl, H J.-G ebiet 
W ürttemberg (20); B aurat Schmid-Neckarsulm; B aurat Dr. Ga­
bel-Heilbronn a. N. Einreichungstermin 1. Februar 1939. U nter­
lagen gegen Einsendung von 5 RM. durch das Bürgermeisteramt 
Neckarsulm.

IN ALTEN u. NEUEN 
BAUTEN SOFORT 
DURCH:K&5M35
A.W. ANDERNACH
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Schlesien, Gaststätten
Die W irtschaftskammer Schlesien schreibt unter allen seit 
1. April 1937 in Schlesien ansässigen Innenraum gestaltern, 
Malern und Kunsthandwerkern einen W e t t b e w e r b  für die 
innere und äußere Umgestaltung schlesischer G aststätten aus. 
Vier G aststätten wrerden zur Wahl gestellt. Preise: 1000, 700, 
500 RM., 5 Ankäufe je  300 RM. Im Preisgericht: Architekt Dipl.- 
Ing. Adolf Heilbronncr-Breslau; Architekt Fritz R oder-B res­
lau; Innenraum gestalter Friedrich Oelschig-Breslau; Maler Otto 
K alina-Breslau-Altstabelwitz; Kunstschmied Willi Tscherneck- 
Breslau; Gaupropagandaleiter Dr. Fischer-Breslau; S tad trat 
Erich K lem m -Breslau; Dr. Alfred R inger-Berlin; General­
direktor Georg Siefen-Breslau. Unterlagen gegen 1 RM. für 
jedes Bauvorhaben durch die W irtschaftskammer Schlesien, 
Unterabteilung G aststätten und Beherbergungsgewerbe, Bres­
lau 5, Salvatorplatz 7. Einlieferungstcrmin 1. März 1939.

Wien, Lauben
Der Wiener Bürgermeister Dr. Neubacher ha t ein Preisaus­
schreiben erlassen, um einen neuen Typ der „Wiener Laube“ 
zu finden. Die Laube soll eine Grundfläche zwischen 8 und 16 qm 
haben und in Holz gebaut sein. Besonderer W ert wird auf gute 
Farbgebung gelegt. Preise 250, 150, 100 RM. Einlieferung 
1. Februar 1939 bei der M agistratsabteilung 21a.
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ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN 

Barntrup, Schule
Erster Preis und Ausführung Dipl.-Arch. W. Althof-Lemgo; 
zweiter Preis Arch. Maiborn-Bad Salzuflen; je ein dritter Preis 
Reg.-Bauassessor Wragge-Detmold und Arch. Gottfried Prölß- 
Detmold.
Chile, Großbauten
Die chilenische Regierung hatte einen Wettbewerb zur Erlan­
gung von Entwürfen neuzeitlicher Großbauten ausgeschrieben. 
Aus diesem Wettbewerb gingen als erste Preisträger die S tu tt­
garter Architekten Eugen und Fritz Freitag hervor. Einen wei­
teren ersten Preis erhielten sie für einen Vieh- und Schlachthof 
der Stadt Osorno in Chile.
Ditzingen, Bauten der Jugend
1. Preis Architekten Gustav Ladenberger und Karl Böhringer- 
S tu ttgart; 2. Preis Baurat Gerber und Arch. Dengler- Stuttgart, 
Stadtplanungsamt. 1. Ankauf Architekten Emanucl und Albert 
Stenzel-Stuttgart-C annstatt; 2. Ankauf Architekten Mahron 
und Gutbier- S tu ttgart; 3. Ankauf Reg.-Bmstr. Alfred Kicherer- 
Stuttgart-N .
Dresden, Bebauungsplan
1. Preis Dipl.-Ing. M. H. von Mayenburg; 2. Preis Arch. Karl 
Buchka; 3. Preis Dipl.-Gartenbauinsp. Reinhold Rose, Mit­
arbeiter Arch. Arnulf Schelcher. Ankäufe: 1. Arch. Arnulf 
Schelcher, Mitarbeiter Gartengestalter Reinhold Rose; 2. Arch. 
Lothar Schlie; 3. Reg.-Bmstr. Heinz Arnold Götze und Arch. 
Willi Martin Romberger; 4. Arch. W alter Menzel, alle Dresden. 
Gardelegen, Krankenhaus
Bei einem engeren Wettbewerb, der unter sieben Architekten 
für das neue Krankenhaus in Gardelegen veranstaltet wurde, 
erhielt Arch. Baurat a. D. Josef Bischof-Berlin-Potsdam (Mit­
arbeiter Reg.-Bmstr. K urt Menzel) den ersten Preis und den 
Ausführungsauftrag.
Heilbronn, Sparkasscugcbüudc
Die Kreissparkasse Heilbronn hatte zur Erlangung von E n t­
würfen für ein neues Sparkassengebäude einen Wettbewerb aus­
geschrieben. 1. Preis Reg.-Bmstr. G. Kistenmacher-Heilbronn
a. N. und Arch. E. Schwerin - Heilbronn a. N.; 2. Preis a) Dipl.- 
Ing. Walter Salver-Stuttgart-Sillenbuch, b) Reg.-Bmstr. Alfred 
K icherer-Stuttgart. Der mit dem ersten Preis ausgezeichnete 
Entw urf hob sich unter allen anderen Arbeiten so hervor, daß 
die Preissumme erhöht wurde. An Stelle eines dritten Preises 
gelangten zwei zweite Preise zur Verteilung.
Angekauft wurden die Entwürfe von Reg.-Bmstr. Erwin Würz 
und Alfred Volz-Heilbronn; Dipl.-Ing. Eduard K rüger-S tu tt­
gart; Dipl.-Ing. Werner G abriel-Stuttgart; Arch. Helmut 
W eber-Stuttgart; Arch. Hermann W ahl-Heilbronn.
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Koblenz, Hallenbad
Bei einem engeren W ettbewerb unter sieben Architekten aus 
Koblenz, Trier, Düsseldorf und Aachen erhielten den ersten und 
dritten Preis Arch. H erbert Horstm ann -Düsseldorf; den zweiten 
Preis die A rchitekten Dierichsweiler und W. Euler-Düsseldorf; 
einen dritten  Preis Dipl.-Ing. Josef op gen Orth-K öln.
Mecklenburg, KdF.-Dorf
Die Deutsche A rbeitsfront ha tte  eine Reihe Mecklenburger 
Architekten sowie den A rchitekten Hans D ustm ann-B erlin zu 
einem engeren W ettbewerb für ein K dF.-D orf an der Ostsee­
küste eingeladen. Das D orf soll nach einem Plan der Mecklen­
burger Gauleitung den Gefolgschaften der Betriebe und ihren 
Familien als Erholungsort während des Urlaubs dienen. Den 
1. Preis erhielt Arch. Max Guther-Schwerin. Mit dem 2. und
3. Preis wurden die Architekten Hans D ustm ann-Berlin und 
Hans Köbrich-N eustrelitz ausgezeichnet.
Meiningen, Berufsschule
1. Preis Horst Fischer, cand. arch., W ernshausen i. Th.; 2. Preis 
Willmar Fritsche-W eim ar; 3. Preis (Ankauf 500 RM.) Dipl.- 
Arch. Paul Braun und Dipl.-Arch. W erner Frcybourg-Berlin;
4. Preis (Ankauf 500 RM.) Arch. Hans H ering-G öttingen;
5. Preis (Ankauf 500 RM.) Dipl.-Arch. Paul Braun und Dipl.- 
Arch. W erner Freybourg-Berlin.
Neustettin, Schloßumgestaltung
Unter 25 Entwürfen erhielt den 1. Preis Dipl.-Ing. W. E rdm ann- 
Kolberg m it Arch. Dinner - Kolberg; 2. Preis Arch. W. Stuben­
rauch-S te ttin ; 3. Preis Dipl.-Ing. Rudolf Sack-Stcttin-Pode- 
juch, M itarbeiter Bruno Ostrowski und K urt Berghoff. Drei 
weitere Entwürfe wurden angekauft.
Neustettiii, Hotel
1. Preis Dipl.-Ing. W. E rdm ann-K olberg in Zusammenarbeit 
mit W. D inner-Kolberg; 2. Preis Arch. W. Stubenrauch - S tettin ;
3. Preis Dipl.-Ing. Rudolf Sack-S tettin  m it Bruno Ostrowski u. 
K urt Berghoff. Drei Entwürfe wurden angekauft.

GESCHÄFTLICHES (ohne Verantwortung der Schriftleitung) 
Dieses Heft des „Baum eisters“ enthält folgende Beilagen:
1. eine Druckschrift über das „ B a u a b sc h n itt-R e g is te rAllein­

vertrieb durch Th. Biechl, M ünchen 5, Fraunhoferstraße 31.
2. Ein Prospekt vom Verlag des Borek-Albums, Abtlg., Foto- 

Alben, Braunschweig, Schließfach 18.
3. Eine Beilage von der Firma A d olf Reisser, Böblingen b. S tu tt­

gart, über „Junovit“ , den praktischen Waschtisch mit den 
zwei eingebauten Handtuchhaltern.

Wir empfehlen alle diese Prospekte der besonderen Aufmerk­
samkeit unserer Leser.

fyirfettfabrif
f la w n ö b u rg
C a r t  © te e fe t  

RaoenöburgiDabg
^art^o tjfugboöen  

aller 2lrf

i Nürnberger i

Jalousien- und Rolladen-Fabrik
L o re n z F e n s e l ,N ü rn b e rg -A
Gegr. 1875 /  Schkhengaise 12/ Tel. 26500

Zugjalousien, Holzrolladen, Fensterläden, 
Saalabschlüsse und Verdunkelungen. 

Reparaturen rasch und billig

Wenn Sie beim Anstrich von 
Grofliiachen kein Experiment 
machen wollen,
d a n n  m ü s s en  S ie  e in en  A n s t r ich  
w äh len ,  d e r  au f  G r u n d  s e in e r  
Z u s a m m e n s e t z u n g  j a h r e l a n g  
d e n  a t m o s p h ä r i s c h e n  u n d  d e n  
R a u c h ^ a s a n g r i f f e n  s t a n d h ä l t .  
D aß  d ie s  m ö g l i c h  ist,  h a t  d e r  
S i l i n a n s t r i c h  b ew iesen .  D u rch  
se in e n  c h e m is c h e n  A ufbau  
d r i n g t  e r  in d en  U n t e r g r u n d  
ein ,  v e r k i e s e l t  m i t  d e m s e lb e n  
u n d  m a c h t  d ie  O b e r f lä c h e  h a r t  
u n d  w id e r s t a n d s f ä h i g  wie  ein 
N a tu r - t e in .  S o  k a n n  e r  d a n n  
Regen ,  H ag e l ,  S c h n e e ,  S o n n e  
u n d  R a u c h g a s e n  s t a n d h a l t e n  
u n d  j a h r e l a n g  v o r  V erw i t t e rn  
s ch ü tz en .  S i l i n f a r b e n  w e r d e n  
in  w e iß  u n d  in j e d e m  a n d e r e n  
F a r b t o n  g e l ie fe r t ,  s ie  s in d  s te ts  
l i ch tech t .
V e r l a n g e n  S ie  u n v e r b i n d l i c h  
A u fk lä ru n g .

S illn w e rk  va n  B a e r la & C o .  
Gm bH ., G e rn sh e lm /R h .

Schreiben Sie bitte N a m e n  und 
A d r e s s e  immer recht d e u t l i c h  !

Bauherren, Architekten u. Baum eister
verwendet bei den Neubauten nur noch die behördlich em pfohlene 

„ T ra u n s te in d e c k e “  (E ise n e r sp a r n is  ü b er  50 P r o z e n t)  
Anfrage gef. an G e n e r a l - V e r t  r i e b  

B aufln an zleru n g s-G .m .b .H . (Bauhandwerks-Gesei l scha f t )  
J o se p h sp lta is tr . 10% gegenüb.Volkstheater M ü n c h e n 2  Tel. 12415

llllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Anzeigen  - Verwaltung des 
„ Baumeister“ M ünchen 36

KM. 14.85

kostet dieser Anzeigenraum  
im  „ Baumeister“ bei einem  
Jahresauftrag a u f  12 mal. 
Fordern Sie bitte auch an­
dere V o r s c h l ä g e  von der

31



K U N S T B Ü C H E R ,  D I E  J E D E N  A N G E H E N !

Heinrich Lützeier

F Ü H R E R  ZUR KUNST
Mit 306 Bildern und 3 farbigen Tafeln. Groß 8°. 238 Seiten. In Leinen 7.—  M.

„Dieses Buch unterscheidet sich von den m eisten Kunstführcrn dadurch, daß es nicht vom histo­
rischen oder ästhetischen Standpunkt ,Erklärungen4 abgeben will, sondern daß es die Kunst als 
Bewahrerin des wesenhaft Menschlichen ansieht. Daß man außer den menschlichen künstlerischen 
Beweggründen auch noch mancherlei Daten, methodische Hinweise, stilistische Eigenarten und hi­
storische Begebenheiten erfahrt, das erhöht den W ert des Buches.44 „ Die K unst“, Oktober 1938

Heinrich Lützeier

VOM SINN DER BAUFORMEN
D E R  V E G  D E R  A B E N D L Ä N D I S C H E N  A R C H I T E K T U R  

M it '392 B ildern und 3 farbigen Tafeln. Groß 8°. 370 Seiten. In Leinen 8.80 M.

Dieses Buch m acht bewußt, daß neue Bauformen aus einem W andel des Lcbcnsgefühls und aus einer 
neuen- Auffassung der Gemeinschaft kommen. So wird die Geschichte der abendländischen Architek­
tur zu einer Schicksalsgcschichte des Abendlandes selber. D ie großen geistigen Bewegungen, die es 
prägten, seine Gefährdungen und seine schönsten M öglichkeiten werden an der Architektur deutlich.

Cyriel Verschaeve

RUBENS
F L A N D E R N S  S P E K T R U M  

Groß 8°. 134 Seiten. Mit 16 Bildtafeln und 1 Yicrfarbentafel. In Leinen 7.40 M.

„Licht und Dunkel stürzen uns ins B lut wie Sturm in große W asser44, sagt Verschaeve vom Tem­
perament des flämischen Volkes. Und nirgends mag die Wahrheit dieses Wortes deutlicher werden 
als vor den Schöpfungen seines großen Malers Peter Paul Rubens. —  In Rubens werden die Wahr­
zeichen Flanderns offenbar: Sein Lebenswille —  Sein Hunger nach allem, was das Leben n äh rt__
Sein Suchen nach dem letzten Grund —  Sein Streben, m it der Menschheit die damals schwebenden 
Probleme der Renaissance durch seine K unst zu lösen —  Die Fülle des Blutes, wodurch längstes 
Fortleben verbürgt wird. —  Eine Kunstbetrachtung eigener Art, die aber mitreißt und durch Wort 

und Bild zum rechten Verständnis von Peter Paul Rubens führt.

D u r c h  a l l e  B u c h h a n d l u n g e n

V E R L A G  H E R D E R  /  F R E IB U R G  UVI B R E IS G A U



S T E L L E N  STÄRKT ♦ B A U SC H U LEN  ♦ K L E IN E  A N Z E IG E N
Auf Anordnung des Herrn Präsidenten der Reichspressekammer weisen wir ausdrücklich darauf hin, daß 

S te llu n g su c h e n d e  ihren Bewerbungen auf Kenuwort-Auzeigen keine Original-Zeugnisse oder Original-Arbeiten beifügen sollen. Jede Brief- 
aulage sollte  m it der vollständigen Adresse versehen sein, dam it alle Anlagen wieder zurückgesandt werden können.

D ie  a u ssc h r e ib e n d en  F ir m e n  u . B eh ö rd en  werden gebeten, den Stellungsncheuden die Papiere nach erfolgter W ahl auf jeden Fall wieder 
zurückzusenden, unter U m ständen ohne Angabe der eigenen Adresse (jedoch m it Kennwort) oder durch unsere Vermittlung. 

A llen  B r ie fen , die vom  Verlag an die Aufgeber von  K eim wort-Anzeigen w eitergeleitet werden sollen, ste ts das nötige
P o r to  b e ifü g e n ! Nur dann wird Gewähr für W eiterleitung der Angebote übernommen. „ D E R  B A U M E IS T E R “

CJju.s o J lu a l l .  C 'J3aci

m i t b b a b

im  cJlh wcivsswcilcl
[d)rcibt unter Den Im Hcutidjen 'Jicldj an!ä[fi(ien retdjsbeutldjen, bet 91Ä8Ä.. 
ijartinruppe Sautunft. auuetiöreubcn ärdtitetlen mit (Sencbmlfluna bes 

öerrn 'iiröiibenten ber 'lictdjsfammcr ber Slilbcitben Äiinftc eilten

aus aut litlannuttn non 9ieut>au<<Eiitmüifeti für etn

K u rg af!
Sieles baus bes Sturfluftes toll Saal» unb SBanbelräumc. ffic|etl[d)a[ts». 
fiele« unb Slufenttjattsräume. Serroattunns» unb fficldiäftsräume unb ein 

botet cnlbaltcn.
Sem ißrcisiieridit nebören an:

l. 'Ueldisltattboltcr (Sauleiter iUlurt 
2 Sriimujmlnltter Dr. h. c. Seblinaer
3. Dberbaurat Er.»3nfl. Äneiicr. Slorftonb ber Sauabteilunp Im toiirtt. 

glnanamtitifterium. als 'borfiöeitber
4. fianbesptaner Dberbaurat Sobnert
5. Ser fianbcsleitcr ber 91 ÄS5t Sr.»3uß. (E. Sdjtnaoerer, Stuttflart 
0 'ßrofelTor Sr.=3na- lt. c. tpout tBonaft. Stuttgart
7. 'iirofeffot 3o[t Sresben, Sedin. bocbldjutc
8. 'Jirotelior 'dbolf (5. Sdmetf, Stuttflart
9. 'Bütflcrmeifter ÄieBItnfl. SBitbbab

10. 'Baurat Bad). Baboermaltunn SBilbbab 
lt. Staatl. Babarät Dr. med. 3oienbans. SBiibbab

ifriatipretsrkbter:
Staatslctrctär tüialbmann, Stuttflart 
aJüniFterialrat Sdiuon, Stuttflart 
9Jllui[terialrat Dr. med. Stäftle, Stuttflart 
Slrdjttctt (£. fieillner. Stuttflart 
Brot. Sr.«3itfl. e. b. B Sebmiltbenner. Stuttflart 
Brofcifor Sicbie. Stuttgart
Borpriifet: Bauinlpettor Bud. SBUbbab

Bn Brcilcn linb ausgcleiit:
1. Breis äu 9J1. 5000.- | brei 3. Breije ie 3Ji. 2000.—

äroet 2. Brcile ie 911. 3500.— I ätnei 4. Breiic ie 
ad)t 'Jtntöufe ie 9J1 750.—

1000.-

Sie Biettbetnerbsbcbinflunflen tonnen non bei Staatl. Sabnennaltunfl 
SBiibbab im Sdunanmatb fleflen Boreiitäablunfl non 9Jt 3 .- auf bereu 
Bolticbedtonto Stuttgart 5008 (betr. iBettbcincrb) beäonen rnerben. Bei 
91üdicnbunfl nidjt benuflter Unterlaßen inncrbalb 14 Sagen mirb ber batbe 
Beirafl unb bei (Einreidmnfl eines Gnlrourfs ber Banse Bettafl äuriiderftattet 
Slu&erbem ilt [päter ein 'Kloben sum Breis non Bl. 7.- su bcsicben.

Sie Gnttoürfe finb bis 20 Stpril 1939 einaureidjen. 
SBiibbab. tm Sesember 1938

(S ta a tl. 33abv»en»altunfl SBtlbbab

1. Entwurfsarchitekt, Bauleiter, Akad.
langj. Praxis. Bau-, K unstgew.- 
Hochscli. W ettbewerbserfolge in 
Wohngs.-, Siedlgs.-, Städte-, Kir­
chenbau, s u c h t für sofort Stellg. 
Ang.u. B m .7 8 4  a .d . A nz.-A .d. Bl.

W IR  B IT T E N , bei allen 
A nknüpfungen sich auf den 
-B aum eister“ zu beziehen

Für in te re ssa n te  B au au fg ab en  zum baldigen Antritt g e su ch t:

Hochbau-Techniker 
...„..„„Tiefbau-Techniker

für Entwurf, Ausschreibung, Bauführung und Abrechnung. 

Deri Bewerbungsgesuchen sind beizufügen:
1. selbstgeschriebener Lebenslauf
2. Lichtbild
3. polizeiliches Führungszeugnis
4. eidesstattliche Versicherung, gegebenenfalls auch für 

die Ehefrau, über die arische Abstammung.
Bedingung f. die E instellung ist die politische Zuverlässigkeit.
Bezahlung erfolgt nach dem Tarif für Angestellte im öffentl. 
D ienst TO-A.
W eiterhin wird gewährt:

1. Volle E rstattung der Zureisekosten an neueingestellte  
verheiratete Bewerber

2. E rstattung der Mk. 10.—  übersteigenden Zureise- 
kosten an neueingestellte ledige Bewerber

3. Trennungsentschädigung au Bewerber m it eigenem  
H ausstand

4. Reisebeihilfe z. Besuch der Fam ilie nach dreim onat­
licher Trennung

5. E vtl. Um zugskostenbeihilfe
6. E ine außertarifliche Zulage (Baustellenzulage)
7. Vergütung der Überstunden
8. Überversicherung i. d. Angestelltenversicherung unter 

überwiegender Belastung des Arbeitgebers
9. Zahlung v. Übergangsgeld bei Beendigung einer mehr 

als einjährigen Beschäftigung.
Bewerbungen unter Angabe des frühesten Antrittsterm ines 
sind zu richten an:

Bauleiter G. Lehrke
I n g e n i e u r  für  Hoch-  und T i e f b a u  
J ü t e r b o g ,  A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e  37

E r fa h r en er  Bauführer
sowohl für T ätigkeit auf der Baustelle als im  
Büro g e su c h t (umfangreiche, interessante 
Siedlungsaufgaben).

Bewerbungen m it handschriftl. Lebenslauf, Zeug­
nisabschriften (auch Fachschulzeugnisse), L icht­
bild usw. an die

Gagfah, Gemeinnützige Aktiengesellschaft für Angesfellten-Heimsfätten  
in W eim ar.

33



Für Neubau eines G r o ß k r a n k e n h a u s e s  

m ehrere gew andte

Hochbautechniker
m i t  a b g e s c h l o s s e n e r  A u s b i l d u n g  

zum  sofortigen A ntritt gesucht.
A r b e i t s g e b i e t e :  Ausschreibung, Bauführungu.Abrechnung.

V e r g ü t u n g  erfolgt nach der TO .A. Überstundenvergütung 
und Baustellenzulage werden im Rahmen der 
Bestimmungen gewährt.

A u ß e r d e m  werden ersta tte t:
a) Trennungsentschädigung für technische An­

gestellte m it eigenem H ausstand;
b) Zahlung von Reisebeihilfen zum Besuch der 

Fam ilie nach dreimonatiger Trennung;
c) Ueberversicherung in der Angestelltenversi­

cherung unter überwiegender Belastung des 
Arbeitgebers;

d) Zahlung von Uebergangsgeld bei unverschul­
deter Auflösung des Dienstverhältnisses nach 
mehr als einjähriger Beschäftigungsdauei;

e) Zureisekostenerstattg. gemäß Bestimmungen.

Bewerbungen erbeten au B a u a sse sso r  W i l d e ,  N o rd seeb a d  
W ester la n d /S y lt , P o stsc h ließ fa ch  N r . 112

Architekt und m e h r e r e

Hochbautechniker
(V ia  und V a  der TO.A.) 

f.d.Neubaueinesinteressan-

teu Verwaltungs-Gebäudes U  U  9  U V s  1 1 L ■

Vergütung nach Leistung u. Lebensalter. Zureisekosten, 

Umzugskosten und Trennungsentschädigung nach den 

geltenden Bestimmungen. Ortsklasse A. Bewerbungen 

m. handschriftlichem Lebenslauf, Lichtbild, lückenlosen  

Zeugnisabschriften u. zeichnerischen Unterlagen an die

Neubauleitung für das Regierungsdienst­

gebäude Er fur t ,  Viktor-Scheffel-Str. 61.

I ......  - ..

Für größere umfangreiche Bauvorhaben in Mainfranken, 

Nähe Würzburg werden für intercss. Bauaufgaben für mögl.

sofort gesucht

mehrere erfahrene Tiefbautechniker und 
Bauführer /  mehrere Hochbaufechniker
fü r  P la n b e a r b e i t u n g ,  A u s s c h r e ib u n g ,  B a u ­

f ü h r u n g  u n d  A b r e c h n u n g ,  a u ß e r d e m  e in ig e

erfahr. Herren für Abrechnungsarbeilen
Die Vergütung erfolgt nach Leistung und Vorkenntnissen 

nach TO A, zusätzlich Baustellenzulage und Ueberstunden- 

vergiitung, Trennungsentschädigungen, Zureisekosten usw. 

werden nach den gültigen amtl. Bestimmungen vergütet.

A n g e b o t e  m it Lichtbild sind zu richten au 

R i c h a r d  W e h e r ,  Architekt und Bauingenieur 

K i t z i n g e n  a m  M a i n ,  D a n i e l  S a u e r s t r a ß e

I

Mehrere Dipl.-Ing. oder 
Regierungs-Baum eister  
und Hochbau-Techniker

für größere Neubauten und ab­
wechslungsreiche laufende Arbeiten

geSUOht. Bezahlung nach TO. A und bes.
Vereinbarung. Zureisekosten - Er­
stattung, Umzugskosten - Beihilfe 
und Trennungs-Entschädigung bei 
eigenem Hausstand. Arische A b­
stammung u. polit. Zuverlässigkeit 
Voraussetzung. Bewerbungen m it 
kurzem Lebenslauf, Lichtb., Zeug­
nisabschriften und Zeichnungen an

Reichspost-Oirektion Augsburg.

GOSUCht sof. od. zum 1 .1 .  spätest. 1. 2. f. größ. Bauvorhaben Großberlins

1 .  Diplom -Ingenieure
oder künstlerisch befähigte Architekten (VGr. I I  und III)

2- m ehrere H ochbautechniker
m it abgeschl. höherer techn. Echranstaltsbildung für Entwurf 
und Bauleitung (VGr. IV u. V m it Aussicht später auf VGr. III).

Überstunden werden vergütet. Soweit möglich wird Baustellenzulage gewährt, 
desgl. Zureisekosten, Trennungsentschädigung und Umzugskosten im Rahmen 
der geltenden Bestimmung. Politische Zuverlässigkeit Bedingung. SchrifU. 
Bewerb, m it Foto, Eebenslauf u. Zeugnisabschr. an  die Hochbauabteilung der

Reichspostd irektion  Berlin  Charlottenburg 5.

Architektin D i p l o m  i n g e n i e u r  SUChf Stelle
Angebote unter 767 an die An zeigen-Abteilung dieses B lattes

G e s u c h t  f ü r  s t a a t l i c h e  B a u s t e l l e
Techniker für sanitäre Installation

Anstellung erfolgt nach den Richtlinien der neuen Tarifordnung (TO A). —  Son­
dervergütungen nach den bestehenden Bestimmungen und unter den vorgeschrie­

benen Voraussetzungen.
Bewerb, erbet, an  Dipl.-Ing. Eugen Schindlmayr, N ü r n b e r g ,  hauptpostlagcrnd
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Fürdie Elbe-Hochbrücke Hamburg
w e r d e n  z u m  s o f o r t i g e n  E i n t r i t t  g e s u c h t :

2 Architekten
m it a b g e sc h lo sse n e r  H o ch sc h u lb ild u n g . D ienstbe­
züge nach Verg. Gr. II I  bis II  der TO.A

4 Hochbautechniker
m it a b g e sc h lo sse n e r  F a ch sc h u lb ild u n g  für E nt-  
w u rfsb e a rb e itu n g . Dienstbezüge nach Verg. Gr. V II  
bis IV  der TO.A.

4 Modellbauer
f. Herstellung von B rü ck en - u . A r ch itek tu rm o d ellen .
Dienstbezüge nach Verg. Gr. IX  bis V III der TO.A.

Zu den Vergütungen^werden gezahlt:

W ohnungsgeldzuschuß nach Sonderklasse +  3%. Trennungs- 
Entschädigung u. Um zugskostenbeihilfe f.Verheiratete sowieZu- 
reisekosten nach d. hierfür geltenden Bestimmungen. Bei Mehr­
arbeit Überstundenvergütung im Rahmen der Bestimmungen.

D ie Dienstverhältnisse regeln sich nach der Allgemeinen  
Tarifordnung (ATO) und Tarifordnung A (TO.A) sow ie den hier­
zu ergangeuen Dienstordnungen usw. für Gefolgschaftsmit­
glieder im öffentlichen Dienst.

E s können nur erstklassige Kräfte berücksichtigt werden. Vor­
aussetzung ist politische Zuverlässigkeit. Bei Bewährung Auf­
stiegsm öglichkeit und Dauerstellung f. m indestens sechs J ahre, 

Bewerbungen m it selbstgeschriebenem I.ebenslauf. L icht­
bild, beglaubigten Zeugnisabschriften und einer Erklärung über 
deutschblütige Abstammung, gegebenenfalls auch für die E he­
frau, Gehaltsansprüche und Nennung des frühesten Eintritts- 
termius sind zu richten an:

Der General-Inspektor für das deutsche Straljenwesen 
Brückenamt Hamburg

H a m b u r g - A l t o n  j ,  G r o ß e  B e r g s t r a ß e  2 6 6

G e s u c h t  f ü r  s t a a t l i c h e  B a u s t e l l e
H ochbautechniker

für B auführung und Abrechnung. —  Anstellung erfolgt nach den Richtlinien der 
neuen Tarifordnung (TO A). — Sondervergütungen nach den bestehenden Bestim­

mungen und unter den vorgeschriebenen Voraussetzungen.
Bewerb, erbet, an  Dipl.-Ing. Eugen Schindlmayr, N ü r n b e r g ,  hauptpostlagernd

G e s u c h t  f ü r  s t a a t l i c h e  B a u s t e l l e
Tiefbautechniker

fü r Bauführung und Abrechnung. —  Anstellung erfolgt nach den Richtlinien der 
neuen Tarifordnung (TO A). — Sondervergütungen nach den bestehenden Bestim­

mungen und unter den vorgeschriebenen Voraussetzungen.
Bewerb, erbet, an  Dipl-Ing. Eugen Schindlmayr, N ü r n b e r g ,  hauptpostlagernd

G e s u c h t  f ü r  s t a a t l i c h e  B a u s t e l l e
Z e ich n e r

Anstellung erfolgt nach den Richtlinien der neuen Tarifordnung (TO A). — Son­
dervergütungen nach den bestehenden Bestimmungen und unter den vorgeschrie­
benen Voraussetzungen. —  U nter Beifügung von Zcichenproben sind Bewer­
bungen erbeten a n  Dipl.-Ing. Eugen Schindlmayr, N ü r n b e r g ,  hauptpostlagernd

G e s u c h t  f ü r  s t a a t l i c h e  B a u s t e l l e
H eizung stechn iker

Anstellung erfolgt nach den Richtlinien der neuen Tarifordng. (TO A). —  Sonder­
vergütungen nach den bestehenden Bestimmungen und unter den vorgeschrie­

benen Voraussetzungen.
Bewerb, erbet, an  Dipl.-Ing. Eugen Schindlmayr, N ü r n b e r g ,  hauptpostlagernd

G e s u c h t  f ü r  s t a a t l i c h e  B a u s t e l l e
1 B au au fseh er

der m it sämtl. vorkommenden Hoch- und Tief bauarb. best, vertrau t i s t  —  Die An- 
stellg. erf. nach den Richtlinien der neuen Tarifordng. (TO A) — Sondervergütg. 
nach den bestehen. Bestimmungen und unter den vorgeschrieb. Voraussetzungen. 
Bewerb, e rb e t an  Dipl.-Ing. Eugen Schindlmayr, N ü r n b e r g ,  hauptpostlagernd

Für neu anlaufende Baustelle

e in e s  G r o ß k r a n k e n h a u s e s

m it außerordentlich vielseitigen Bauaufgaben in schöner 

Lage an der Saale werden f ü r  s o f o r t  oder J anuar, 

Februar, März 1939 g e s u c h t :

2 Regierungs-Bauassessoren
TOA III

6 Architekten (D ipi.-ing .) t o a i v o .  i n  

12 Hochbautechniker t o a  v  o .  iv

3 Tiefbautechniker t o a v o . i v  

2 Heizungsingenieure
(Auch Be- und Entwässerung)

2 Elektroingenieure t o a v o . i v

4 Zeichner t o a  v i i  0 . v i

Einstufung nach Vorbildung und Berufsdauer, gewährt 

wird Ueberstuudenvergütung, Baustellenzulage, Zureise­

kosten, Trennuugsentschädigung, Um zugskosteu usw. nach 

den Bestim m ungen. Bewerbung m it Lebenslauf, Zeugnis­

abschrift u. Lichtb. m it Referenzen, m it Antrittsterm in a n :

Baurat R. K o c h ,  Halle S. 2, Postlagernd.

Zum s o f o r t i g e n  D i e n s t a n t r i t t  wird

1 Hochbau-Techniker
für Entwurfsbearbeitung u. Bauführung im Bauam tsbe­

zirk Traunstein (Reicheuhall, Berchtesgaden, Königsee)

gesucht.
Die Besoldung erfolgt nach Alter und Leistung gemäß  

TO A. Bedingungen: Deutsche Staatsangehörigkeit, 

Straffreiheit, arische Abstam m ung und politische Zu­

verlässigkeit. Dem Gesuche sind selbstgefertigte Zeich­

nungen, Lebenslauf, Zeugnisse u. L ichtbild beizugeben.

T r a u n s t e i n ,  den 21. N ov. 1938.

L A N D B A U A M T .
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ARCHITEKT
Dipl.-Ing. od. Bauassessor

künstlerisch befähigte, erste Kraft, selbstän­
dig arbeitende Persönlichkeit m it mehrjäh­
riger Praxis, zur Bearbeitung eines umfang­
reichen [und vielseitigen Bau-Programms

sofort oder später gesucht.

V e r g ü t u n g  j e  n a c h  L e i s t u n g  bis 
zu Gruppe I der TO. A. Bewerbungen m it 
Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnis-Abschriften, 
selbstgefertigten Zeichnungen und Skizzen 
und Ariernachweis sind zu richten an die

Reichspostdirektion in Münster (Westf.)

2 befähigte Bauleiter 

mehrere erfahrene Hochbaufechniker
f ü r  B a u s t e l l e  u n d  A b r e c h n u n g .

Vergütung erfolgt nach T.O.A., Zureise­
kosten, Umzugskostenbeihilfe und Tren- 
nungsentschädiguug werden entsprechend 
den bestehenden Bestimmungen gewährt. 
B e w e r b u n g e n  m it handgeschriebe­
nem Lebenslauf, Lichtbild, beglaubigte 
Zeugnisabschriften m it Angabe des frühe­
sten Eintrittsterm ins sind zu richten an:

Regierungsbauinspektor J u n g ,
K o b l e n z  /  S t e  i n  s t r a ß e  1 8 .

Architekt • Regierungs-Baumeister • Dipl.-Ing.
oder andere nur e r s t e Kr a f t ,  gewandter Darsteller, 

sicher im Entwurf und Detail, für zahlreiche Auf­

gaben, die architektonische Bestleistungen erfordern,

sofort gesucht.
Bezahlung nach der Vergütungsgruppe III  - I I  der 

Tarifordnung für Gefolgschaftsmitglieder im öffent­

lichen Dienst. Ausfülirl. Bewerbungen m it Lichtbild, 

Lebenslauf, Zeichnungen, Zeugnissen zu richten a n :

R eichspostd irektion  Hamburg 36

Politische Zuverlässigkeit und Nachweis der arischen 

Abstammung sind Voraussetzung für die Einstellung.

G e s u c h t

1. Diplom-Ingenieur,
Bauassessor oder Regierungsbaumeister 
des Bau-Ingenieurwesens für tiefbau­
technische Büro- und Entwurfsarbei­
ten und für den Bau - Aufsichtsdienst.

2. Diplom-Ingenieur
oder Ingenieur (Mascliinen-Ingenieur- 
wesen) zur Bearbeitung maschiuen-
u. elektrotechnischer Fragen, möglichst 
m it Kenntnissen im Heizungswesen.

•  B e s c h ä f t i g u n g  a u f  l a u g e  D a u e r .

Bewerbungen m. Lebenslauf, Zeugnisabschriften, N ach­
weis der arischen Abstammung, Angabe der Gehalts- 
anpriiche und des Eintrittstags sind zu richten an das

Württembergische Finanzministerium  
Bau-Abteilung /  Stuttgart /  M ilitärstraße 15

Für unser Baubüro suchen wir zum baldmöglichsten Eintritt

tüchtigen Hochbautechniker
m it abgeschlossener Fachschulausbildung und mehrjähriger 
praktischer Tätigkeit. Bewerber müssen für E  n‘t  w  u r f u n d  
B a u l e i t  u n g  von Industrie- und W ohnbauten die erfor- 
derliche Eignung besitzen. Angebote m it Lebenslauf, Zeugnis­
abschriften, Lichtbild und Angabe der Gehaltsansprüche an

M A N S F E L D
A.G. f. Bergbau u. H üttenbetrieb, Abt. Kupfer-u. Messingwerke 

H ettstedt/Südharz

H o ch b a u e r
Dipl.-Ing., in Ausführung und Entwurf erfahren, sucht auf 
Anfang 1939 neuen Wirkungskreis. Nähe München. 

Angebote unter B m . 779 an die Anzeigen-Abteilung dieses Blattes.

Jun ger B au ingen ieur,
Absolvent der Staatsbauschule Leipzig, m it Praxis im Holzbau, Steinbau 
Stahlbau und Eisenbeton, sowie im  Entwurf aller vorkommenden Arbeiten 
s u c h t  a b  1 6 . F e b r u a r  1939 W irk u n g s k re is  a ls  B a u f ü h re r  o d e r  
A r c h i te k t  in Süddeutschland.

Angebote mit Gehaltsangabe an E.W inkler, Leipzig S 3 , A rnd tstraße42.

„ÍD intcrtjilfstDerf" —
ein Begriff fosialen fjanöelns!

• '  166 cm groß> »"8™- AüBS vollschl., dunkelh., musikalisch, be­
r e i t ,  Talent f. Architektur u. Inncndek., 30 J ., wünscht m. tüchtigem A r c h i t e k t e n  
o. B a u in g e n ie u r ,d e m  s. Verst. f.s. Berufsarb. entgcgenbr. kann, bekannt z.werd. 
München bcvorz., aber nicht Beding. Ausst. i. W. v. 6000 M. u. 2500 M. Verm. vorh. 
Ausf. Zusehr, m it neuem Lichtbild erbeten unter B m .  7 8 2  an die Anzeigen-Abt. 
Eigenes I-oto steh t z. Verfügung. Rücksendung u. Diskretion beiders. Ehrensache.
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